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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 31. Jan. Se. Majeftät der König haben zu der von des Für⸗ 
ſten zu Hohenzollern Hechingen Hoheit beſchloſſenen Verleihung des Fürſtlich 
Hohenzollernſchen Haus- Ordens an die nachbenannten Perſonen Allerhöchſtihre 
Genehmigung zu ertheilen geruht. Es haben erhalten: Das 9 erſter 
Klaſſe; der Kalſerlich ruſſiſche Staatöraty Arnold von Tiedeboehl; das 
Ehrenkreuz zweiter Klaſſe: der Kaſſerlich ruſſiſche Kollegien⸗Rath Matthaeus 
von Reinhardt, und die goldene Ehren⸗Medaille: der Kaiſerlich ruſſiſche 
Kollegien⸗Regiſtrator Swan Iwanoff. 
m . zu Berlin iſt der Schulamts⸗Kandi⸗ 
dat Martiny als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 
Se. Hoheit der Erbprinz von Sa 
er eingetroffen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittſvoch 30. Januar Abends. Nach der heu⸗ 
tigen Mailänder „Perſeberanza“ ſoll, Pariſer Briefen zu: 
folge, General Lamarmora dem preußiſchen Kabinette ver: 
ſchiedene vortheilhafte Vorſchläge machen, und zugleich er⸗ 
klaren, daß falls Preußen ſich mit Oeſtreich vereinige, Ita⸗ 
lien Frankreich für ſich haben werde. 

Peſth, Mittwoch 30. Januar. Ein Plakat fordert 
die hier lebenden Reſerbemänner und Beurlaubten auf, ſich 
ſpäteſtens bis zum 10. Februar zu melden, widrigenfalls ſie 
als Deſerteure betrachtet werden. 

Paris, Mittwoch 30. Januar. Uleber Rom hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus Basta vom 29. d. melden, daß 
täglich einige hundert Schüſſe zwiſchen der Stadt und den 
Belagerern gewechſelt werden. In der letzten Nacht haben 
die Piemonteſen Tauſende von Bomben geworfen, ohne dem 


Platze Schaden zu thun. 
(Eingeg. 31. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


ſen⸗Meiningen iſt geſtern von 


Deut ſchland. 


8 AD Berlin, 30. Januar. 9 
Aſpekten; Oeſtreichs angebliche Bereitwilligkeit zu 
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Bundes-Reformen; Gerüchte über Miniſterwechſel] 


Situation friedlicher geworden und daß namentlich der Streit mit 
Dänemark in ein günſtigeres Stadium getreten ſei. In wohlun⸗ 
terrichteten Kreiſen will man dieſe Auffaſſung nicht gelten laſſen. 
Im Weſten und Süden dürfte ſich der Horizont allerdings etwas 
aufgeklärt haben. So hat z. B. in Turin augenblicklich die Frie⸗ 
dens⸗Politik unbeſtreitbar die Oberhand, weil auch Victor Emanuel 
begreift, daß Italien für einen erneuerten Kampf gegen Oeſtreich 
nicht ſtark genug iſt und durch einen Krieg unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhälkniſſen leicht in die Alternative kommen könnte, zwiſchen 
der Gnade Oeſtreichs und der Frankreichs zu wählen. Auch Frank⸗ 
reich hält den Zeitpunkt jetzt noch nicht geeignet, den Kampf mit 
Deutschland aufzunehmen und zeigt ſich daher bemüht, jeden Anlaß 
zu Reibungen zu vermeiden. ee hält man einen Waffentanz 
mit Dänemark für außerft wahrſcheinlich. Der Aufſchub der Trup⸗ 
ee erklärt ſich hinlänglich aus finanziellen Gründen und 
allt im Hinblick auf die nordiſchen Verwickelungen um ſo weniger in 
das Gewicht, als Preußen über eine hinreichende Truppenſtärke ver⸗ 
fügt, um gegen einen Feind wie Dänemark ſofort mit wirkſamer 
Heeresſtärke auftreten zu können. Uebrigens ſind auch die mehr⸗ 
fach geäußerten Beſorgniſſe über die vermeintliche Wehrloſigkeit 
unſeres Küſtengebietes durchaus unbegründet. Schon ſeit Beginn 
des vorigen Jahres hat unſere Regierung die nothwendigſten Be⸗ 
feſtigungsarbeiten rüſtig betreiben laſſen und namentlich auf Her⸗ 
ſtellung einer Kanonenboot⸗Flottille zur Vertheidigung der Küſten 
ihr Augenmerk gerichtet. Dieſe Veranſtaltungen dürften hinreichen, 
um einen daͤniſchen Angriff auf der Seeſeite fern zu halten. Ueber⸗ 
dies ſcheint es nicht, als ob Dänemark eine offenfive Stellung gegen 
Deutſchland einzunehmen gedenkt. Man vermuthet vielmehr, daß 
es einem Bundeöverfahren, ſoweit daſſelbe ſich auf Holſtein be⸗ 
ſchränkt, keinen thatſächlichen Widerſtand entgegenftellen und ſich 
auf einen Proteſtakt beſchränken wird. — Die „Allgem. Zeitung“ 
will bekanntlich wiſſen, daß der Wiener Hof unter den Eingebun⸗ 
gen Schmerlings, geneigt iſt, auf organiſche Reformen des Bundes⸗ 
weſens — 2 und ein Alterniren mit Preußen im Bundespräſi⸗ 
dium, ſowie eine Vertretung der Einzellandtage durch Ausſchüſſe 
beim Bunde zuzugeſtehen. Ob die angedeuteten Pläne überhaupt 
mehr ſind, als die Phantaſien eines Korreſpondenten, der für die 
Popularität des Schmerlingſchen Miniſteriums Reklame macht, 
muß dahin geſtellt bleiben. Hier hat man von Anerbietungen der 
Art noch keine Kenntniß. — Die Gerüchte von dem nahe bevorſte⸗ 
benden Rücktritt des Grafen Schwerin dürften ſich nicht beſtätigen. 
Von kompetenter Seite wird entſchieden in Abrede geſtellt, daß 
irgend eine Veränderung im Perſonal des Staatsminiſteriums zu 
erwarten ſei. 
(C Berlin, 30. Jan. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
Der König ließ ſich heute Vormittag von dem Gebeimrath Illaire 
und den Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben Vor⸗ 
trag halten und empfing alsdann den Beſuch des Erbprinzen von 
Sachſen⸗Meiningen. Als der fürſtliche Gaſt auch der Königin ſeine 
Aufwartung machte, ertheilte der König dem General v. Brauchitſch 
eine Audienz, der bekanntlich eine Miſſion nach Haag gehabt 
t, von der er heute Morgen hierher zurückgekehrt iſt. Mittags 
empfing der König in einer Privataudienz den niederländlſchen 


Donnerſtag den 3 1. Januar 


S — —— — 


und die Fürſtin Mathilde nach beendigter Trauerkour im aa 
i 


eine Familientafel gefeiert. Die Königin: 
Prinzeſſin eine Mutter geweſen iſt, wünsch, daß ſie an dieſem Tage 
nach Sansſouci komme. — Die Mitglieder des Herrenhauſes aus 
der Provinz Pommern, ebenſo der Fürſt zu Puttbus dc. werden 
morgen Vormittag von dem Kronprinzen empfangen werden; die 
Herren wollen ihm in Folge ſeiner Ernennun Ye Statthalter der 
Provinz ihre Aufwartung machen. — Der Minifter v. Schleinitz 
hatte heute Beſprechungen mit den Geſandten Bayerns, Oeſtreichs 
und Neapels. Im Hotel des neapolitaniſchen Geſandten, Prinzen 
Carini, wird heute Abend ein General des Königs Bean; II. erwar⸗ 


Henze und Beglückwünſchung deſſel⸗ 
Der Prinz Carini fol heute dem Miniſter v. Schlei⸗ 


ben die deve nz € 
nit die bevorſtehende Ankunft dieſes Sendboten ein Diner haben. — 


Der Handelsminister v. d. Heydt giebt morgen ein Diner, zu wel⸗ 
chem er die Präſidenten und mehrere Mitglieder des Herrenhauſes 
geladen hat. — Der Oberpräſident v. Bonin, der kurze Zeit auf ſei⸗ 
nem bei Genthin gelegenen Gute verweilte, iſt heute Morgen wie⸗ 
der von dort hier eingetroffen. Heute Mittag 12 er ſich in das 
Miniſterium des Innern. Wie es heißt, begiebt ſich Herr v. Bonin 
ſchon in den nächſten Tagen wieder nach Poſen zurück. — Von den 
hohen Gäſten, die hier am Hofe verweilten, haben der Herzog und 
die Herzogin von Auguſtenburg heute Morgen Berlin verlaſſen und 
ſind zunächſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt. Dort will der Herzog 
mit unſerem Bundestagsgeſandten v. Uſedom konferiren und dann 
ſeine Reiſe nach Gotha fortſetzen. — Der junge Kaufmann, der ſeit 
Montag Abend von der Polizei verfolgt wird, ſoll mit etwa 40,000 
Thalern flüchtig geworden ſein. Bisher hat man noch keine Spur 
von ihm aufgefunden. Jedenfalls war die Flucht gehörig vorbereis 
tet. — Wir haben jetzt ſchon mehrere Tage mildes Wetter, ſo daß 
bereits mehrere Bauken weiter geführt werden. Den Arbeitern iſt 
dadurch ſehr geholfen. 

— [Zentralkommiſſion für das agrikultur⸗chemiſche Ver- 
ſuchsweſen.] In den „Annalen der Landwirkhſchaft“ wird folgender ſchon 
erwähnter Miniſterialerlaß zur Juſtruktion der Zentralkommiſſton für das agri⸗ 
kultur-chemiſche Verſuchsweſen mitgetheilt: 1) Der Zweck der durch meine Ver 
fügung von heute ernannten Zentralkommiſſion ift, den Sammel- und Mittel. 
punkt für die agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsſtationen zu bilden, welche theils ber den 
hoheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten als unmittelbare Staatsinſtitute 
unkerhalten werden, theils von landwirthſchaftlichen Vereinen etablirt find und 
Staatsunterſtützung genießen. A Alle dieſe Verſuchsſtationen find von mir 
veranlaßt, nicht nur ausführliche Jahresberichte über ihre Arbeiten, ſowohl die 
bereits mit Erfolg beendeten, als dle noch nicht abgeſchloſſenen, zu erſtatten, 
ſondern auch von wichtigen Entdeckungen und beſonders intereſſanten neuen 
Unternehmungen mir zum gemeinen Nuten baldige Anzeige zu machen. Dieſem 
Dienfte der Wiſſenſchaft werden auch die Stationen der landwirchſchaftlichen 
Vereine ſich um jo weniger entziehen, als hierin zugleich der Nachweis über die 
zweckentſprechende Verwendung der Staateſubvention liegt, welchen zu führen 
ihnen ſelbſtverſtändlich obliegt. 3) Dieſes Materlal ſoll der Jentralkommiſſion 
durch die Miniſterlalbüxeaus unverweilt vorgelegt werden. Sie wird daſſelbe 
ſammeln, ordnen, ſichten und, was ſich dazu eignet, zur Veröffentlichung bear⸗ 
beiten. Sie wird zugleich die Vermittlerin fein zwiſchen den einzelnen Ver. 
ſuchsſtationen untereinander, namentlich die Reſulkate wie die Probleme der 
einen durch Mittheilung an die übrigen zur etwa nöthig ſcheinenden weiteren 
Erörterung bringen. Die Zentralkommiſſion iſt ſonach der Vereinigungspunkt 
der wiſſenſcaftliſchen Forſchungen auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen 
Chemie im preußiſchen Staate. Sie ſoll werkthätig beitragen zur fruchtbrin⸗ 

enden Entwickelung des vaterländiſchen Verſuchsweſens und ſich den einzelnen 

tationen als berathende und handreichende Führerin darbieten. Es ih ihr 
anheimgegeben und empfohlen, nach eigenem Ermeſſen gewiſſe Aufgaben zur 
gleichzeitigen Bearbeitung vorzuschgen ile allgemeiner der wiſſenſchaftliche und 
praktiſche Werth derſelben anzuerkennen iſt, deſto gewifjer wird ſich die wette 
eifernde Thätigkeit der Fachgenoſſen ihrer Erledigung zuwenden. Auch hierbei 
kaun vorausgeſetzt werden, daß die Privatſtakionen nicht gegen die Staats. 
anſtalten werden zurückbleiben wollen. ie Zentralkommiſſion hat neben 
ihrer einwirkenden augleich eine beobachtende Stellung einzunehmen und ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Handhabung des Verſuchsweſend im Allgemeinen wie 
im Einzelnen zu richten. Ich erwarte hierüber am Schluſſe jeden 100 einen 
ausführlichen Bericht, insbeſondere über die Leſſtungen der verschiedenen 
Verelnsſtationen, verbunden mit gutachtlichen Anträgen, wozu die Lage der 
Sache etwa Veranlaſſung giebt. Bel der völligen Freiheit diefer Stationen in 
Bang 5 ihre Organijation, Selbftverwaltung und Bewegung kann eben nur 
das Maaß ihrer nutzbaren Leſſtungen und der Grad der Vervollkommnung 
deren ee ur Grundlage für die Bewilligun weiterer Stantsgulchüffe 
gereichen. 5) Die Jentralkommiſſion beſteht bis auf Weiteres aus fünf Mit⸗ 
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Inſerate 
(17/4 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
scheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


liedern. Der Vorſitzende iſt von mir ernannt; er vertheilt die Arbeiten und 
eruft die Verſammlungen der Kommiſſton, ſo oft es (in zweckmäßig erſcheint 
oder von einem Mitgliede beantragt wird. 6) Die ſonſtige Geſchäftsordnung, 
der Büreau⸗ und Kanzleidienſt, find denen des Landes⸗ ekonomiekollegiums 
glei, 1. ei a 2 nn 00 rm 5 „Annalen der 
preußiſche d Berlin, 24. Nov. 1860. Der Miniſter für die 
Eandiolrifipaftigen ngelegenheiten. Pückler. ak 


— [Der Spiritushandel nach Frankreich] Die 
ſpeziell in — auf den Spiritushandel zu de neuen 
Handelsvertrage zwiſchen Frankreich und England geſchloſſene 
Additionalkonvention tritt am 1. Oktober d. J. in Wirtfanteit 
Die Beſtimmungen dieſer Konvention ſind nun der Art, daß hie⸗ 
ſige Spiritusfabrikanten daraus eine Gefährdung der zollvereins⸗ 
ländifchen Intereſſen glaubten befürchten zu müſſen, namentlich 
aber der Beſorgniß Raum gaben, daß jeder Spiritusexport aus 
dem Zollverein nach Frankreich dadurch für die Folge werde un⸗ 
möglich gemacht werden. Sie wandten ſich deshalb in einer Ein⸗ 
gabe an das Miniſterium und baten um Abwendung dieſer drohen⸗ 
den Folgen. Der Handelsminiſter hat in Folge davon einen ſach⸗ 
verſtändigen Bericht des preußiſchen Generalkonſulats in London 
eingefordert, um je nach dem Ausfall dieſes Gutachtens noch vor 
dem 1. Oktober Schritte zur Beſeitigung der vorhandenen Befürch⸗ 
tungen zu thun. Dieſes Gutachten iſt nunmehr hierher eingegan⸗ 
gen, es werden in demſelben aber die Befürchtungen als nicht 


gerechtfertigt ſehr ausführlich motivirt nachgewieſen, und dürfte 


deshalb auch, um zur Beruhigung der zollvereinsländiſchen Spi⸗ 
ritusfabrikanten beizutragen, dies Gutachten in nächſter Zeit durch 
das preußiſche Handelsarchiv veröffentlicht werden. Im Uebrigen 
wird auf dieſe Verhältniſſe bei den nahe bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Zollverein Rückſicht genommen werden. 

— [Der Penſions⸗ und Wittwenkaſſenverein 
der Aerzte in Preußen], zu deſſen Gründung in Naum⸗ 
burg a. S. ein Komité unter den Doktoren Hartmann, Wagner 
und Keil zuſammengetreten iſt, findet bereits in allen Provinzen 
Theilnehmer. Aus mehreren Kreiſen hat ſich die größte Anzahl 
zum Beitritt gemeldet. Der Miniſter v. Bethmann hat dem 
Komite ſeine Theilnahme für den glücklichen Fortgang des Untere 
nehmens ner Von einzelnen Rreiophufilern ift das 


Unternehmen ſo gefördert worden, daß der Verein bald 1000 Mit⸗ 


glieder würde, wenn eine ähnl. örderung in de ten 
ee ahn Nes Waßſth tal. den 


en nur annähernd ſtattfände. Das beabſichtigt, 
Termin für die 2 — 2 Wochen — — 

— Erklärung Dänemarks in der holſteini 
Angelegenheit.] Nach einer Depeſche der 1 815 

29. Jan. hat die däniſche Regi ö 
Hamburg vom 29. Jan ie däniſche Regierung beſchloſſen, in 
Frankfurk die Erklärung abzugeben, fie könne und werde den hol⸗ 
ſteiniſchen Ständen die binſichtlich der gemeinſchaftlichen Angele⸗ 
aner vom Bunde für dieſelben in Anſpruch genommenen Be⸗ 
ugniſſe nicht zugeſtehen. 

— [Ein politiſcher Flüchtling] Unter eigenthümli⸗ 
chen Umſtänden wird, wie man dem „N. K.“ mittheilt, in dieſem 
Jahre ein Flüchtling zurückkehren: Guſtav Körner aus Frank⸗ 
furt a. M., einſt hervorragendes Mitglied jener alten Jenaiſchen 
Burſchenſchaft Germania von 1831, aus der trog ihres kurzen 
Beſtehens jo viele ausgezeichnete Männer hervorgingen. Korner 
war in das bekannte Frankfurter Attentat verflochten, bei welchem 
Rubner ſeinen Tod fand. Es gelang ihm nach Amerika zu ent⸗ 
kommen, wo er ſich zu Belleville im Staate Illinois, faſt gegen⸗ 
über St. Louis, niederließ. Er iſt einer der Patriarchen jener 
Stadt, die jetzt unter 12,000 Einwohnern mehr als 8000 Deutſche 
zählt. Körner that ſich bald als gewandter und, was in Nord⸗ 
amerika viel jagen will, als rechtſchaffener Advokat hervor, wurde 
in die Staatslegislatur gewählt und bekleidete eine Zeit lang die 
Rolle eines Vizegouverneur von Illinois. Lange blieb er eifriger 
Demokrat, ging aber, als die republikaniſche Parkei gebildet wurde, 
zu dieſer über und ſteht mit Lincoln in freundſchaftlicher Beziehung. 
Dieſer verdankt in den fünf Staaten Illinois, Indiana, Obio, 
Jowa und Wisconſin ſeine Wahl den Deutſchen, welche den Aus⸗ 
ſchlag gaben. Körner hatte dieſelben als Redner vor den Wahlen 
bearbeitet und erhält nun als Lohn die Geſandtſchaftsſtelle in Berlin. 

— ee mende über den Anſchluß an Preußen.] Die 
„Wochenſchrift des Natlonalvereins“ enthält folgenden Artikel? „Die letzt öfter 
jo geſchmähten Volksabſtimmungen, ſowie der Wunſch ſich an Preußen anzu⸗ 
ſchließen, find nicht fo neu, als viele glauben, wie man and nachfolgender Dar, 
ſtellung entnehmen möge. Als die Franzoſen, dleſe unfere Lod⸗ und Erbfeinde, 
die wir noch jetzt und bis nach wohlgepflogener Abrechnung Mit ihnen jo nennen 
müſſen, 1796 unfer armes und hertiffenes Vaterland ohne onderliche Mühe bis 
an die Donau erobert hatten, beſetzten fie auch dle Stadt Nürnberg und legten 
ihr unerſchwingliche Beiträge an Geld und allen möglichen Bedürfaſſſen auf 
Hora Menue Da dleſen Anforderungen nicht ſchnell und nicht 
vollſtändig genug entſprochen werden konnte, 88 die Franzoſen Geißeln aus 
und schleppten fie nach Frankreich. In dieſer edrängniß wendete ſich Nürn⸗ 
berg an den König von Preußen, erklärte, ſich einem Scepler unterwerfen zuſwollen, 
und bat um feine Hülfe, exhtelt, er von dem Miniſter v. Hardenberg zur 
Antwort, daß es unter „der Würde feines Souveräns fei, die Verlegenhelt, 
worin ſich die Stadt befinde, zu benußen und daß der König ſeine Geſinnungen 
nicht eher zu ei 1 Munch werde Aubert San frei ee 

re n können.“ Nachdem die Franzo⸗ 
ſen du ee des Erzherzogs Karl zurücgedrängt, Nürnberg wieder fert 


geworden war, Aue 8 oma Antrag in Berlin und es wurden nun Unter⸗ 


e derſelben wurde eine Abſtimmung über die 
rage, ob Nürnberg ih Preußen unterwerfen wolle, angeordnet und wirklich 
vorgenommen. 79 1 der ſtimmfähigen Bürger in Nürnberg belief ſich 
anf 3654, wovon für den Anſchluß an Preußen ſich erklärten. In Folge 
dieſer Abſtimmung wurde am 2. September 1796 zwiſchen dem preußlſchen 
Miniſter v. Horde ele ene Bevollmächtigten des Magiſtrats und Bürger⸗ 
haft, unter Vorbehalt königlicher Genehmigung, wie auch der Rechte des Kal⸗ 
ers und Reichs „ein Staatsfubjektions- und zemtiondnerttan, abgeſchloſſen. 
Hiernach übernahm Preußen die Nürnberger Staats. und Krelsſchulden, jowie 
die noch rückſtändigen franzöſiſchen Kontributionen und verpflichtete ſich, keinen 
Mann in der Stadt einzuquartiren, keinen Bürger zum Soldaten auszuhehen 


ae gaffen 


und (auf Nürnbergs ausdrückliches Verlangen) keine Fabriken weiter anzulegen. 
Der König ließ aber ſchon am 29. September 1796 der Stadt Nürnberg eröff- 


nen, daß er „bei der Lage der Umſtände ſich gegenwärtig noch nicht entſchließen 


könne, die freiwillige Unterwerfung Nürnbergs u worauf die preu⸗ 
ßiſchen Truppen die Stadt verließen. Grund dieſer Ablehnung war offenbar die 
Mißgunst des Kaiſers und der Mitſtände. Erſterer hatte ſich ſchon vom Reichs. 
hofrath ein Gutachten ausſtellen laſſen, daß dieſer Vertrag unſtatthaft ſei und 
wollte die Sache dem Reichstag vorlegen. Dies wird wohl nicht geſchehen 
fein, da Preußen ſich jo äußerſt nachgiebig zeigte. Zu derſelben Zeit, als Nürn⸗ 
berg mit Preußen den erwähnten Unterwerfungsvertrag unterhandelte, ſchloſ⸗ 
ſen ſich auch die Reichsſtädte Weißenburg und Windsheim an Preußen an. 
Dieſe Vorfälle, die für die jetzige Zeit gewiß von Intereſſe ſind und die man 
elbſt in größeren deutſchen Geſchichtswerken nicht findet, verdienen wohl der 

ergeſſenheit entriſſen zu werden. Jedenfalls dürften ſie Stoff zum Nachden⸗ 
ken darbieten.“ 

Stettin, 29. Januar. [Nattonalverein! In einer 
zahlreichen Verſammlung von hieſigen Mitgliedern des „National⸗ 
vereins“, welche geſtern Abend ftattfand, wurden folgende Reſolu⸗ 
tionen angenommen: 1) In Anbetracht der heutigen Lage Europa's 
iſt es die erſte Pflicht Preußens gegen ſich ſelbſt und gegen Deutſch⸗ 
land, die fofortige einheitliche Organiſation des deutſchen Bundes⸗ 
heeres unter Preußens Führung, ſowie die alsbaldige Berufung 
eines deutſchen Parlamentes durchzuſetzen. 2) Erſt wenn dies er⸗ 
reicht iſt, wird der Zeitpunkt gekommen ſein, nicht nur die Rechte 
Holſteins zu wahren, ſondern auch die Verbindung Schleswigs 
mit Holſtein ſicher zu ſtellen. 3) Preußen und Deutſchland haben 
keinen Beruf, für das Verbleiben Venetiens unter der Herrſchaft 
des Hauſes Habsburg einzuſtehen. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 29. Januar. [Tagesnotizen.] 
Eine Deputation, welche dem Staatsminiſter v. Schmerling eine 
Petition bezüglich der Wahlberechtigung politiſch Kompromittirter 
zu überreichen hatte, wurde von dieſem, der „Oſtd. Poſt“ zufolge, 
dahin beſchieden, daß die in Rede ſtehende Angelegenheit der Kom⸗ 
petenz des künftigen Reichsrathes anheimgeſtellt werden müſſe. — 
In Ungarn ſollen, nach der „Trieſter Ztg.“, die Steuerrück⸗ 
ſtände, welche ſich im verfloſſenen Quartale und in dieſem 
Monate häuften und das neue Anlehen nothwendig machten, 
die Höhe von 15 Millionen Gulden bereits erreicht haben. — 
Seit dem 23. d. befindet ſich ein öſtreichiſches Geſchwader, beſte— 
hend aus den Schraubenfregatten „Donau“ und „Adria“, ferner 
aus der Schraubenkorvette „Friedrich“ und dem Dampfer „Greif“, 
auf welchem der Kontreadmiral Baron Bourguignon ſeine Flagge 
aufgezogen hat, in der Bucht von Muggia, und ſoll längere Zeit 
daſelbſt verweilen. — Wie die „Autogr. Korr.“ meldet, werden 
in dem neu errichteten Rudolphsſpitale nicht die Kloſterſchweſtern, 
ſondern Wärterinnen aus dem Zivilſtande die Krankenpflege über⸗ 
nehmen und wurde deshalb der urſprüngliche Bauplan auch inſo⸗ 
weit abgeändert, als es ſich um Beſeitigung der für die Kloſter⸗ 
frauen beſtimmten Räume handelte. 

— [Kundgebungen ungariſcher Komitate.] Die Komitatskom⸗ 
miſſion von Stuhlweißenburg hat auch eine Reſolution in Betreff des verſtor⸗ 
benen Grafen Kaſimir Batthyany beſchloſſen, in welcher dieſem eine Ovation 
dargebracht und „die über feinem Grabe auf dem Boden der Verbannung wan⸗ 
delnden Brüder im Geiſte umarmt“ werden. — In der Generalverſammlung 
2 — Komitatskommiſſion Bean: —— — den Antrag, daß die 

en ngsmänn urch e epräſentation darauf aufmerkſam ges 
kein Der lr en roten Blu ee ni wel« 
ches zufolge konſtitutionswidriger Verwendung Des Milktärs bis jetzt gefloffen 
fei oder in Zukunft fließen könnte. Ferner beklagte ſich der Obergeſpan, daß 
nicht nur den neuen Behörden, ſondern auch den Reſten der alten Büreaukratie 
die allenfalls nothwendige Beiſtellung militäriſcher Unterſtützung zugeſichert 
worden fei, und daß die Verwaltung dadurch äußerſt erſchwert werde. Ein 
Vorſchlag des Vizegeſpans ging dahin, daß die Rekruttrung bis zum nächſten 
Landtag eingeſtellt werde. Es wurde daher die Abſendung einer Repräſenta⸗ 
tion beſchloſſen, in welcher die Aufhebung der Gendarmerie, dann die Suspen- 
dirung der Rekrutirung und die Einſtellung jedes, ein Gravamen bildenden 
militäriſchen Einſchreitens beanſprucht werden ſoll. — Das Bekeſer Komitat 
* nach Verleſung des kaiſerlichen Reſkriptes vom 16. d. Folgendes zu Proto- 

oll gegeben: „Die Geſammtheit dieſes Komitates kann ihren Schmerz darüber, 
daß ſtatt des friedlichen Tones der allein Iren Ziele führenden gegenfeitigen Ber» 
ſöhnlichteit allerhöchſten Orts ernſte und ſtrenge Drohungen ausgeſprochen wer- 
den, nicht verbergen, doch kann der Inhalt dieses Erlaſſes das Selbſtbewußtſein 
dieſes Komitates nicht auf einen Augenblick beirren. Denn ſo wie es ſeiner 
Ueberzeugung nach ſeit dem Beginn jeiner Reorganiſation nicht eine Linie breit 
vom Pfade der Geſetzlichkeit abwich, jo kann es im Gefühl der Gerechtigkeit ſei⸗ 
nes Vorgehens nicht anſtehen, auch bei dieſer Gelegenheit zu erklären, daß es 
von ſeiner angenommenen Richtung, welche immer das ſtrenge Feſthalten an den 
Geſetzen war und ſein wird, nie abweichen wird. Und dieſe Erklärung wiederholt 
die Geſammtheit des Bekeſer Komitats mit dem ruhigen Bewußtſein, daß die⸗ 
ſes Komitat, indem es dieſe Geſetze in Ehren hält, fi und feine Verfügungen 
ihnen und nur ihnen ſtreng anpaßt: nicht nur kein Verbrechen begeht, ſondern 
die edelſte bürgerliche Pflicht ausübt. Demgemäß nimmt das Komitat den ver⸗ 
leſenen allerhöchſten Erlaß mit gebührender Ehrerbietung zur Kenntniß.“ 

Peſth, 26. Jan. [Deutſche und e Gerichtsbarkeit.] 
Der „Oſtd. Poſt“ wird von hier geſchrieben: „Wie wenig ſich das Peſther Ko- 
mitat in feinem Vorgehen auf der eingeſchlagenen Bahn beirren läßt, zeigt das 
im Staatsleben der Völter gewiß ſeltene Faktum, daß in einem Orte, in einem 
Haufe zwei Gerichtshöfe mit gleicher Machtvollkommenheit Recht ſprechen. Im 
Kim Komitatshauſe iſt vorgeſtern dieſer merkwürdige Fall vorgekommen. 

as noch beſtehende k. k. Landesgericht hielt in eben der Stunde eine Schluß. 
verhandlung nach der öſtreichiſchen Gerichtsordnung, während der in Aktivität 
getretene autonome Gerichtshof des Peſther Komikats über einen Betrugsfall 
nach ungariſchem Rechte zu Gerichte ſaß. Sie wiſſen, daß dem k. k. Gerichtshofe 
vom Komitate gedeutet wurde, bis zu einem beſtimmten Tage die innehabenden 
Lokalitäten des Komitatshauſes zu räumen, wobei bemerkt wurde, daß für den 
Fall, als die k. k. Gerichtsbehörde dieſem Anſinnen nicht Folge leiſtet, zwar 
keine gewaltſamen Mittel zu deren Delegirung angewendet, jedoch deren Akten 
und Archive auf kurzem Wege aus den Büreaus entfernt werden ſollten. Dieſe 
Androhung ift zwar an und für ſich eine ganz reſpektable Kraftäußerung und es 
iſt einleuchtend, daß mit den Prozeßakten zugleich auch die Richter an die Luft 

eſetzt werden. Nun ift der k. k. Gerichtshof bis zur Stunde keineswegs ent⸗ 
fe das Feld oder die Rathsſäle zu räumen, und findet ſonderbar genug 

& auch Niemand, der in dieſer ie l den Hendel Rath zu ſchaffen wüßte. 
Der hier wellende Judex Curiae ſoll dem Vernehmen nach den geſchäfts⸗ 
leitenden Senatspräſidenten des k. k. Landesgerichtes zu ſich beſchſeden und ihm 
die Frage geſtellt haben, ob er mit ſeinem Amte die Lokalitäten im Komitals⸗ 
hauſe verlangtermaßen räumen werde. Der Senatepräſident erwiderte, dies 
nur in Folge eines höhern Auftrages thun zu können, doch fei ihm ein foldyer 
trotz der Dringlichkeit der Zeit bis zum Augenblicke nicht i l Darauf hin 
erklärte Graf Apponyf, daß auch er in dieſer Sache nichts thun könne und keine 
Weſſung habe. 

Peſth, 27. Jan. Maeder änge in Neutra; Antwortgadreſſen 
auf das kalſerliche Manffeſt.] Das Manifeſt führt eine drohende Sprache, 
und die Regierung hat heute bereits 42 als genug Truppen in Ungarn, um 
ihren ernſten Mahnungen den de rigen achdruck zu verleihen. Beides iſt eine 
ganz unzweſfelhafte Wahrheit. Ob aber Baron Bay unbehindert über die Re» 
preſſtonsmittel verfügt, oder ob die Dispofition darüber nicht vielmehr einer 
Kamarilla vorbehalten iſt, die ſich den wichtigen Augenblick, offen hervorzu⸗ 
treten, exit in der Zukunft erſehen wird, vorderhand indeß ihre Macht durch 
das Verbleiben Rechbergs im Amte, Towie durch die Verzögerung der Landes⸗ 
ſtatute, offenkundig cen dd gehn, das iſt mehr als ich zu jagen vermag. Der 
offizielle Bericht, welchen der Notar des Neutraer Komitats, Szulpovelp, heute 
über die dortigen Vorgänge bei Gelegenheit der Amtsentſetzung und Reinſtalli⸗ 
rung des Landesgerichtes mittheilt, deuten wenigſtens durchaus nicht Darauf 

in, daß die Soflanjlei freie Hand hat, mittelſt der in Ungarn angehäuften 
ilitärmafien die Drohungen des Manifeftes in entſcheidender Weiſe zu unter 
fügen, Als die Komitatskommiſſion ſich zu dem k. k. Landesgerſchtsdirettor in 
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Neutra begab und ihm den Komitatsbeſchluß notifizirte, wonach jenes Tribu- 
nal ſeine Funktionen ſofort an das Komitat abzutreten habe, erwiderte jener 
Beamte, er werde nur der Gewalt weichen. Da man ihn nun bekannter Weiſe 
aus den Amtslokalitäten hinausführte, erſtattete er dem Präſidenten des Prep- 
burger Oberlandesgerichtes, Halzl, Bericht, und empfing von dieſem im Auf⸗ 
trage des Hofkanzlers die ns er möge von dem Neutraer vn A 
die Zurückgabe der gewaltſam entriſſenen Zujtiz verlangen; widrigenfalls ein 
militäriſches Einfchreiten erfolgen werde. Beides geſchah, natürlich ohne alles 
Reſultat. Auf abermaligen Bericht des Direktors langten nunmehr tauſend 
Mann des Regiments Deutſchmeiſter unter einem Oberſtlieutenant und in Be⸗ 
gleitung Halzls auf dem Tornoczer Bahnhofe an, von wo fie um 8 Uhr Abends 
in voller Schlachtordnung, mit geladenen Gewehren und aufgeſteckten Bayon- 
netten in Neutra einrückten, während die Tambours den Skurmmarſch ſchlu⸗ 
en, denn in Wien hatte es ſchon geheißen, daß 30,000 Senſenmänner in dem 
Brie ſtänden und deſſen kleine Garniſon maſſakrirt hätten. Die Truppen um« 
ſtellten das Komitatshaus und ſperrten die Straßen von einander ab. Dann 
begab ſich Halzl zum erſten Vizegeſpan, erhielt aber von ihm abermals eine 
ablehnende Antwort, „da er der Diener des Komitates und deſſen Beſchluß für 
ihn unter allen Umſtänden bindend ſei“. Ebenſo fruchtlos war ein Gang zum 
zweiten Vizegeſpan, der auf Halzls Verlangen, er möge die Hand zur Wieder⸗ 
einfegung der kaſſerlichen Behörde bieten, lächelnd erwiderte: „Die Macht 
exiſtirt nicht, die mich dazu bewegen kann!“ Nun mußte alſo Gewalt ange- 
wendet werden. Die Soldaten erbrachen die verſiegelten Zimmer und Herr 
Halzl führte den vertriebenen Gerichtsdirektor wieder in ſein Büreau ein. Was 
aber ſoll man dazu ſagen, daß unmittelbar darauf der Oberſtlieutenant mit ſei⸗ 
nem Bataillon abberufen ward, und daß demzufolge Hr. Szulyovsky heute 
ſeinen Bericht mit der ſpöttiſchen Herausforderung ſchließen kann: „Uebrigens 
benutzen die reinſtallirten Herren Beamten die Lokalitäten des Landesgerichts 
nur als Rauch- und Leſezimmer, zu amtiren wagen ſie nicht! Und da jene 
Räumlichkeiten im Komttatshauſe liegen, alſo dem Komitate angehören, hat 
letzteres jetzt, um zu ſeinem Ziele zu gelangen, den einfachen Ausweg ergriffen, 
dem Landesgerichte das Quartier aufzukündigen!“ — In ihren Adreſſen auf 
das Manifeft fahren die Komitate inzwiſchen ungebrochenen Muths fort. Heute 
iſt die Antwort des Gömörer Komitats hier angekommen, aus der ich nur den 
Schluß hervorhebe, weil er einen, von der geſammten Nation getheilten Ge 
danken in der pikanteſten Faſſung zur Geltung bringt: „Drohungen gehören 
nicht in einen Kampf, der mit geijtigen Waffen geführt werden ſoll, wir beant⸗ 
worten ſie daher nicht; der Grund aber, daß die in den Komitaten herrſchende 
Aufregung die Regierung bewegen könne, die Einberufung des Landtages zu 
verzögern, macht auf uns denſelben Eindruck, als wollte ein Arzt die Anwen⸗ 
dung des alleinigen Heilmittels um deswillen verſchieben, weil der Kranke ſich 
ſchlimmer befindet!“ (Br. Z.) 7 i gell 
Verong, 18. Jan. [Vorbereitungen zum Kriege; die öſtrei⸗ 
ch iſche a Wer hier dem Getriebe der Regierungsſtellen nur theil« 
weile zuſehen kann, tjt berechtigt, auf einen nahen Krieg zu ſchließen. Tele⸗ 
gramme und Verordnungen von dem Finanzminiſterium zu Wien, der Statt⸗ 
halterei zu Venedig und dem Landes» Generalkommando zu Udine, wo ſich jept 
auch kurze Zeit Feldzeugmeiſter Benedek befindet, kreuzen ſich; ganz wie es im 
Mai und Juni 1859 in den militäriſchen Departements herging zwiſchen Wien, 
Verona und dem Hauptquartier. Die mit Anfang dieſes Jahres in Wirkſam⸗ 
keit getretenen Maaßregeln der Wiener Finanzverwaltung haben dem Staate 
nur einen erheblichen Schaden, der revolutionär gefinnten Bevölkerung aber 
deſto vergrößerte Mittel an die Hand gegeben. Die Banknoten wandern aus 
den Händen der Beamten und des Militärs in die Taſchen der Steuerzahlenden, 
welche dieſe noch um 5 Proz. fiber dem Kurſe annehmen, um in deren Beſitz zu 
gelangen: immerhin mit einem Gewinne von 45 Proz. Das Militär dagegen 
empfängt nur 40 Proz. Aufzahlung, ſo daß der Soldat bei ſeiner einzigen 
Mahlzeit noch eine Einbuße von 5— 410 Proz. erleiden muß. Die Läden der 
ärariſchen Salz- und Tabakverkäufer ſind außer den Steuerämtern die anderen 
Orte, wo ſich die Banknoten ſammeln, und zwar in ſolchem Maaße, daß in Hei» 
neren Orten überall die Zigarren, die um die Spottpreiſe der Banknoten nach 
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nedig maſſenhaft ſind. Auch alle anderen Verhältniſſe deuten auf einen nahen 
Ausbruch des Krieges. Alle Tıuppen find bereit zum Ausmarſch. In Verona, 
\Bicenga und Padua . die Beldſpitäler ſchon i in 20 Orten Feldback⸗ 
öfen errichtet und Vorräthe, ate rt und die Batterien 5 ihren betref- 
fenden Brigaden abgerüct. In allen Rezimentern werden die Vorarbeiten zur 
Aufſtellung der vierten Bataillone getroffen, und man ſpricht davon, daß die 
ganze öſtreichiſche Armee mit Anfang Februar auf den Kriegefuß geſetzt werde, 
Alle Truppen wurden von den Chef⸗Aerzten viſitirt und ſämmtliche mindertaug⸗ 
liche, ſchwächliche und defekte Individuen ausgeſchieden, um beim Eintreffen der 
ſchon in Marſch geſetzten Erſatzmannſchaften ſogleich in die Werbebezirke der 
Regimenter zurückzugehen. Die Bagagen der Truppen werden auf die Hälfte 
reduzirt, ſo daß fait einer Kompagnie im nächſten Feldzuge immer nur zwei 
Kompagnien zuſammen einen Bagagekarren mitführen werden. Auch für die 
Erleichterung des Jufanteriſten iſt durch die vom früheren Armeefommandan- 
ten, gegenwärtigen Kriegsminiſter, eingeführte Packordnung Weſentliches geſche⸗ 
hen. — Die öſtreichiſche Feldartillerie beſteht gegenwärtig hier in Venetien aus 
ſehr verſchiedenartigen Geſchützen. Es befinden ſich darunter Feldmörſer⸗Bat⸗ 
terien, lange Haubigbatterien, 12pfd. und 6pfd. Fuß, und Kavalleriebatterien, 
Projektsbatterien, Raketenbatterien und gezogene Epfd. fahrende Batterien. 
Dieſe letzteren ſind erſt in der neueſten Zeit in größerer Anzahl aufgeſtellt wor⸗ 
den. Ende Oktober waren fünf Batterien & 8 Geſchütze vorhanden; gegenwär⸗ 
tig befinden ſich ſchon über 70 Stück derlei Kanonen hier zur Verwendung. 
Die Einrichtung derſelben ift ganz nach dem 1859 erbeuteten franzöfiſchen 
Muſter. Es wurden ſämmtliche Geſchüßztheile der alten öpfündigen Fußbatte⸗ 
rien benutzt, und es fehlt nur das Eine, daß die Leute damit umzugehen ver⸗ 
ſtänden und daß die Offiziere, die feſt an dem alten Syſteme hangen, ihre 
Vorurtheile aufgäben; freilich haben die geringen Erfolge der franzöſiſchen 
Geſchüze im leßten Feldzuge nur dazu beigetragen, dieſe zu befeſtigen. Die 
franzöſiſche gezogene Kanone hat das Kaliber eines Vierpfünders nach öſtreichi⸗ 
ſchem Syſtem, jo daß das gegenwärtige öſtreichiſche gezogene Rohr als Sechs. 
pfünder dem franzöſiſchen Kaliber um ein Bedeutendes überlegen ift und theil⸗ 
weiſe auch in der Vertheidung der feſten Platze, welche bisher noch gar keine 
gezogenen Geſchütze befigen, benutzt werden wird. Das Rohr hat 6 flache Züge 
mit ½ Drallwendung und wird von vorn mit Leichtigklit geladen. Die Geſchoſſe 
find zylindrifch eiförmige Hohlkörper mit je 6 am oberen und unteren Ende der⸗ 
jelben angebrachten, genau in die Züge paſſenden, aus 1 Zink gefertig⸗ 
ten Warzen. Die Entfernung, auf welche dieſe Hohlgeſchoſſe getrieben werden, 
beträgt bis 5000 Schritt, und war die Treffſicherheit bei dem im Spätherbſt in 
Verona vorgenommenen Probeſchießen zwiſchen 2000 und 5000 Schritt eine 
wirklich überraſchende und vorzügliche. Im hohen Bogen wurden Hohl und 
Brandgeſchoſſe dei en 600 und 2000 Schritt geworfen; das Schießen von 
Kartätſchen erſtreckt ſich auf 4600 Schritt, das der Shrapnells auf 600 — 2000 
Schritt. Die Elevation der Geſchütze beträgt bei 2000 Schritt 4%, bei 5000 
23 Grad. Das Holzmaterial it ganz vom alten Sechepfünder verwandt, nur 
wurden die Achſen von der allgemeinen (42“) öſtreichiſchen Spurweſte auf das 
Weggeleiſe von 58 Zoll (franz.) verlängert, wodurch das Geſchütz größere Sta⸗ 
bilität und Lenkbarkeit erhielt. Die Bedienungsmannſchaft kann fahrend auf 
dem Geſchütz untergebracht werden. Die Aus rüſtung beſteht beim Geſchütz aus 
4 KRartätichen, 4 Hohlgeſchoſſen, 4 Shrapnelle, 20 en Patronen; beim 
dazu gehörigen Karren aus 12 Kartätſchen, 50 Hohlgeſchoſſen, 36 Shrapnells 
und 4 Brandgeſchoſſen; zuſammen 114 Schuß, welche geringe Zahl daher eine 
ſehr große Sparſamkeit insbeſondere auf die wirkſamen Diſtanzen innerhalb 
2000 Schritt ediert (K. Z.) 


Hannover, 28. Jan. [Audienz.] Die „N. Hann. Ztg.“ 
meldet amtlich: Se. Majeſtät der König geruhte, am geſtrigen 
Tage Se. Durchlaucht den königlich preußiſchen Oberſtlieutenant 
Prinzen von Vienburg und Büdingen in einer beſonderen Audienz 
zu empfangen, um aus ſeinen Händen ein Schreiben Sr. Mai. 
des Königs von Preußen entgegenzunehmen, durch welches derſelbe 
von Neuem als außerordentlicher Abgeſandter und bevollmächtig⸗ 
ter Miniſter am königlichen Hofe beglaubigt wird. 


Frankfurt a. M., 29. Jan. [Anerkennung.] Dem 
preußiſchen Soldaten vom 4. Rheiniſchen Inf. Regiment (Nr. 30), 
welcher vor einiger Zeit auf dem Poſten vor dem Bankgebäude 
einem Haufen, der die Freigebung eines Arreſtanten zu erzwingen 
Miene machte, energiſch entgegentrat, iſt die Auszeichnung zu Theil 
geworden, daß ihm in einer k. Kabinetsordre wegen der von ihm 
bewieſenen feſten und zugleich umſichtigen und beſonnenen Hal⸗ 
tung eine Belobung und Anerkennung ausgeſprochen iſt. (N. P. Z.) 


g 


Holſtein. Kiel, 28. Januar. [(Prebzuftäinde] Im 
Herzogthum Schleswig giebt es bekanntlich außer einigen däniſchen 
Schmupblättern gar keine Tagespreſſe. In Holſtein wird die Preſſe 
mit einer brutalen Willkür behandelt, von welcher der nachſtehende 
Vorgang eine Vorſtellung zu geben geeignet iſt. Ein mit der Stim⸗ 
mung und mit den Intereſſen unſeres Landes in offenem Wider⸗ 
ſpruch ſtehender Artikel wurde dem Redakteur des hieſigen „Korre⸗ 
ſpondenzblattes“ von der Polizeibehörde mit der Weiſung zuge⸗ 
ſtellt, denſelben in die nächſte Nummer feines Blattes aufzunehmen, 
und zwar auf Grund eines miniſteriellen Schreibens, welches der 
Polizeimeiſter dem Redakteur vorlegte. Der Redakteur erbot ſich, 
den Artikel mit der Bemerkung 245 hoheren Befehl“ aufzunehmen, 
und als ihm hierzu die Erlaubniß verweigert wurde, nahm er. feine 
Entlaſſung. Sie ſehen aus dieſem Vorgang, wie es mit unſern 
Preßzuſtänden beſchaffen; nicht allein, daß man die Preſſe zum 
Schweigen zwingt, nöthigt man dieſelbe gegen die Stimmung des 
Landes vorzugehen. Nach dem Rücktritt des bisherigen Redakkeurs 
wird nun der Artikel ohne weitere Bemerkung abgedruckt werden, 
da der Kurator der Wittwe, welche Eigenthümerin des „Korreſpon⸗ 
denzblattes“ iſt, der als politiſcher Renegat bekannte Advokat Bar⸗ 
gum (ſuspendirt wegen einer gegen ihn anhängig gemachten 
er ne wegen Unterſchleifs)? keinen Widerſtand 
leiſtet. (Pr. Z. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Januar. [Das Budget und die bevor⸗ 
ſtehende Parlamentsſeſſion.] Wie der „Obſerver“ hört, 
wird ſich trotz der in der vorigen Seſſion bewilligten bedeutenden 
Suſidien in dem Budget ein Defizit von 2— 3 Millionen Pfd. St. 
herausſtellen. „Das Haus der Gemeinen“, bemerkt hierauf das ge⸗ 
nannte miniſterielle Wochenblatt, „bewilligte große Summen für 
Heer, Flotte und Befeſtigungen. Es find jetzt ganz dieſelben Urs 
ſachen für derartige Ausgaben vorhanden, wie damals. Zwar leben 
wir augenblicklich in Frieden mit der ganzen Welt; aber kühn für⸗ 
wahr müßte der ſein, welcher es wagte, uns den Frieden bis über 6 
Monate zu verbürgen. Bei der It alze Lage Europa's kann 
man unmöglich ohne Beſorgniß in die Zukunft blicken. Frankreich 
iſt bis an die Zähne bewaffnet und rüſtet mit jeder Stunde ſtärker 
trotz der friedlichen Berſicherungen des Kaiſers. Oeſtreich, obgleich 
bankerott, verſtärkt gleichfalls ſeine Rüſtungen. Garibaldi hat offen 
erklärt, daß er im Frühling losſchlagen will. Ungarn iſt zum Auf⸗ 
ſtande reif, und ſollte Garibaldi in jenem Lande feine Fahne auf- 
pflanzen, ſo würde es jedenfalls zu einem blutigen Kampfe kommen. 
Victor Emanuel hat mit ſeinem neu erworbenen Gebiete ſchon voll⸗ 
auf zu thun, und trotzdem kann er ſich nicht eher ſicher fühlen, als 
bis der Kirchenſtaat und Venetien frei find, und wo Garibaldi vor⸗ 
angeht, wird er ſich genötbigt ſehen, zu folgen. Der Geiſt der Frei» 
heit, welchen der König von Italien und ſein Miniſter Cavour mit 
ſo großem Eifer gehegt haben, läßt ſich nicht mehr bändigen.“ Auch 
die Haltung Preußens erregt dem „Obſerver“ Beſorgniſſe, und das 
Blatt ſchließt aus alledem: „Unter ſo bewandten Umſtänden würde 
es ein eitles Beginnen fein, wenn wir uns der Hoffnung hingäben, 
daß die Voranſchläge des Kanzlers der Schatzkammer in dieſem 
Jahre niedriger ausfallen könnten, als im vorigen. Die von ge⸗ 
wiſſen liberalen Parlamentsmitgliedern ausgegangene Bewegung, 
welche die Regierung Lord Palmerſtons zu erhöhter Sparſamkeit 
höthigen will, mag in abstraeto recht ſchoͤn und gut fein, kommt 
aber gerade jetzt zur allerverkehrteſten Zeit. Wollte die Regierung 
die Maaßregeln zur Landesvertheidigung einſtellen oder beſchrän⸗ 
ken, ſo würde ſich von allen Sektionen aller Parteien in beiden 
Häuſern des Parlaments ein lautes Geſchrei gegen ſie erheben. 
Uuter e m org 3 1 1 der Gegenſtände 
jein, welche das Intereſſe während der Seſſion in 
Grade in Anſpruch nehmen werden.“ beſanden hebe 


a Frankreich. 


Paris, 28. Jan. [Der Prozeß Patterſon. i 6 
Jerome würde auch ohne den Familtenprozeß, der 5 We 
delt wird, nicht den glänzendſten Nachruhm haben; dieſer Prozeß trägt vollends 
dazu bei, den Exkönig in den Augen aller anftändigen Leute bloßzuſtellen. Der 
Vertreter ſeiner Erben, Maitre Allou, hielt es für angemeſſen, offenbar nicht 
ohne Zuſtimmung ſeiner Machtgeber, ein Schreiben des alten Jerome an ſeinen 
faiferlichen ae zu veröffentlichen. Der Prinz beklagt ſich, daß der Kalſer 
durch ein von roplong, Baroche und anderen Nechtefteunden des kaiſerlichen 
Hauſes verfaßtes Dekret dem jungen Patterſon dag Recht zur Führung des Na⸗ 
mens Bonaparte zugeſprochen habe. Der junge Mann, Jeromes Enkel, hatte 
mit Auszeichnung als Lieutenant in der Krimm gedient und erhielt bei der Rück 
kehr vom Feldzuge eine Dekoration. In dem begleitenden Patent wurde ihm 
der Name Patterfon» Bonaparte beigelegt, ‚Lieutenant Bonaparte verweigerte 
die Annahme, er beſtand auf einer Ausfertigung, die feine Samilienrechte uns 
gekränkt ließ, und der Kaiſer willfahrte auf das Votum ſeiner Juriſten dieſer 
gerechten Forderung. Jeromes Brief ſagt nun, man dränge ihm Leute auf 
die zu ſeiner Familie nicht gehören. Nun muß man die Br efe geleſen haben, 
die Berryers Memoire über dieſen Skandalprozeß veröffentlicht hat. Jerome, 
der jetzt Gattin, Sohn und Enkel verleugnet, ſchrieb noch im Jahre 1805 
alſo etwa drei Jahre nach der vom erſten Konſul ausgeſprochenen Trennung der 
Ehe, an feine Gemahlin, die ſich inzwiſchen in Amſterdam aufgehalten hatte, 
im Tone des zärtlichſten Gatten. Wiederholt bittet er ſie, an ſeine guten und 
aufrichtigen Abſichten zu glauben, die Hoffnung auf eine Wiedervereinigung 
nicht aufzugeben, und ſelbſt arkadiſche Wünſche nach einem Stillleben in einer 
einſamen Hütte verſchmäht der Bruder des mächtigen Kaiſers nicht, um ſich 
das Vertrauen und die Liebe der Gattin zu ſichern. Schon mit der Prin 1010 
von Württemberg vermählt, noch auf Dem gebrechlichen Throne von Weſtſalen 
wünſcht er, daß ihm fein Sohn zugeſchickt werde, damit er für feine Zukunft 
ſorgen könne. Nach dem Exil der Bonapartes ſind alle Glieder der verbannten 
Familie eifrig bemüht, dem Sohne Jeromes, der eine Beſuchstour durch Ita⸗ 
lien macht, Beweiſe der Zärtlichkeit und der Verwandtenliebe zu geben. Die 
Gräfin von Montfort, Zeromes zweite Gemahlin, und ihre Kinder, der jetzige 
Prinz Napoleon und die Prinzeſſin, Mathilde, der Ertönig Joſeph, genannt 
Graf von Survillters, auch Prinz Louis, der jetzige Kaiſer . Franzoſen, und 
ſelbſt Madame Mere,“ Latitia, überhäufen den republikaniſchen Anverwand« 
ten mit Liebe und Güte. Prinz Louis nimmt, auf einer Reife durch Amerika 
begriffen, eine Einladung feines Vetters (er giebt ihm in zahlreichen Briefen 
keinen anderen Namen) nach Baltimore mit dankbarer Innigkeit an. Und nun 
dieſer Prozeß, und was noch ſchlimmer und kompromitttrender ift, die Publika⸗ 
tion dieſes Briefes. Waren es nicht amtliche, unter Autorität des Gerichtshofes 
bewirkte Publikationen, man müßte die Briefſchaften, um die es ſich handelt, 
für gefälſchte Dokumente halten. Niemand würde ſich entſchließen können zu 
glauben, daß Perſonen, durch einen wunderbaren Umſchwung der Dinge auf 
die Höhe der Verhältniſſe gehoben, auf der die Napoleoniden ſieben, vor ganz 
Europa ſich freiwillig ſo beſchimpfen können, wie es dem boshafteſten Erfiu- 
dungstalent eines rachſüchtigen Pamphletiſten nicht gelingen würde, Der Prinz 
der die Leiche feines Vaters einem Te traurigen Skandal preisgiebt, befindet 
ſich, während dieſes widerwärtige Drama unter dem Applauſe aller dem zeitie 
gen Gewalthaber von Frankreich feindlichen Elemente abgeſpielt wird, auf 
einer Miſſion in Turin. Zu welchem Zwecke? Die Einen ſagen, um Victor 
Emanuel zu einem Schritte zu beſtimmen, der den Papſt verſöhnen könnte. 
Andere laſſen ihn über eine neue Abtretung an Frankreich verhandeln, in der 
Vorausſicht, daß die Stunden von Gaöta gezählt find. (B83) 

. Tages bericht.] Vize⸗Admiral Le Barbier de Tinan iſt ſeit geſtern 
in Paris und wurde bereitd von dem Kaiſer empfangen. — Man 5 91 viel 


von dem Berichte des Herrn Troplong, der den Senatus-Konſult in liberaler 
eiſe befürworten ſoll. Er beantragt unter Anderem, daß der Moniteurbe⸗ 
cht allen Journalen frei von Poſt- und Stempelkoſten zugeſandt werden ſolle. 
— Die Zahl der Buchdrucker, die nicht mehr im Verhältniß zu der wachſenden 
Bevölkerung ſteht, ſoll vermehrt werden. Es iſt ein beſonderes Dekret nöthig, 
um in Frankreich eine Druckerei eröffnen zu können. — In Vincennes iſt ein 
aboratorium für eine neu erfundene brennbare Maſſe eingerichtet worden, mit 
er man künftig die Hohlkugeln füllen wird. — Ledru Rollin will jetzt von der 
mueſtie Gebrauch machen und nach Frankreich zurückkehren. Doch wird, wie 
man vernimmt, von Seiten der Regierung geltend gemacht, die Amneſtie 
une auf ihn keine Anwendung finden, da er wegen Mitſchuld an einem gegen 
das Leben des Kaiſers unternommenen Attentat zum Tode verurtheilt ſei. Crer 
mieux hat ein Memoire zu Gunſten eines früheren Regierungs- Kollegen einge 
reicht. — Cauffidiere wurde dieſen Nachmittag beerdigt. Eine große Menge 
feiner politiſchen Freunde gab ihm das letzte Geleit. Ein befonderer Vorfall 
trug ſich Dabei nicht zu. — Veſik Paſcha iſt, auf Anſuchen der hieſigen Regie. 
tung von der Pforte abberufen worden. Er war wegen ſeiner fortwährenden 
Opposition gegen alles, was auf die ſpriſche Expedition Bezug hat, ſehr miß- 
Viebig geworden. — Der Miniſter des Innern hat Hrn. Veuillot die Grün⸗ 
ung eines neuen politiſchen Journals verweigert, dagegen Hrn. Proudhon ge- 
ſtattet, unter dem Titel: „La liberté de l’avenir“, eine politiſche Revue zu 
gründen. — Man verſichert, daß zwiſchen Frankreich und China via Egppten 
ein regelmäßiger Dampfſchifffahrtsdienſt errichtet werden wird. Die Schiffe 
ehen von Marjeille, Suez, Schanghai ab und werden in Saigun, dem 
auptorte der franzoͤſiſchen Niederlaffungen im Kaiſerreiche Anam, anhal« 
ten, — In der Spinnerei von Hauzeur de Simony in Gerard» Champs bei 
Verviers brach am 26. Januar, Morgens 5 Uhr, Feuer aus, und nur den An- 
tengungen der Löſchmannſchaft gelang es, das Feuer auf das Trockenhaus zu 
eſchränken, und dennoch beläuft ſich der Verluſt an Wolle, Baumwolle und 
ebäulichteiten auf mehr als 100,000 Franken. Ein junger Mann wurde beim 
Öfchen lebensgefährlich verwundet. — Die Pariſer Academie des inscriptions 
et belles lettres halte drei auswärtige korreſpondirende Mitglieder zu er⸗ 
nennen und die Wahl in ihrer Sitzung vom 25. Januar vorgenommen. Ge⸗ 
wählt wurden: Samuel Birch in London, Benfey in Gbltingen und Prof. 
tiedrich Diez in Bonn. — Trotz aller Bemühungen hat die franzöſiſche Polizei 
en des Mordes des Präſidenten Poinſot verdachtigen Jud noch nicht faſſen 
konnen. Die bisher in Frankreich und ſelbſt in Belgien verhafteten Perſonen 
verdankten ihre Haft meiſt einer entfernten Aehnlichkeit mit dem veröffentlichten 
gnalemenk. Roger de Beauvoir hat daruber eine Broſchüre geschrieben: 
Le Jud errant. an 2 
— [Der polniſche Schmerzensſchrei und die franzöſiſche 
Drohung gegen Preußen.] Da hatten wir wieder einen „Schmerzens⸗ 
ſchrei“. Dies Mal iſt er gegen die preußiſche Regierung gerichtet, welcher in 
er vorgeſtern erſchienenen Broſchüre „La Prusse et les traites de Vienne“ 
vergl. unſere Parijer Korreſpondenz in Nr. 23; d. Red.) zu bedenken gegeben 
wird, daß Frankreich mehr als jeder andere Mitunterzeichner des Wiener Ver⸗ 
tages berechtigt und verpflichtet ſei, ſie au ihre in demſelben eingegangenen Ver⸗ 
Fflichtungen gegen die Polen im Großherzogthum Poſen zu erinnern. Die 
chrift ift ein die Thatſachen entſtellender, aber mit perfidem Geſchick gruppi⸗ 
render Anklageakt gegen die preußiſche Verwaltung in Poſen, und offenbar 
arauf berechnet, Preußen einzuſchüchtern, von dem man weiß, daß es feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, einer zweiten Jutervention Frankreichs in Italien nicht müßig zu⸗ 
zuſehen; dieſer „Schmerzensſchrei“ iſt ein Keil, den man in das Einverſtändniß 
zwiſchen den deutſchen Staaten einſchlagen möchte, und wir können uns nicht 
euthalten, die Bemerkung zu machen, daß man hier die Ueberzeugung kundgiebt, 
as preußtſche Gouvernement werde ſich wirklich einſchüchtern laſſen, ganz jo 
e vor zwei Jahren. Der offiztöſe „Conſtitutionnel“ bringt uns in der Form 
eines Briefes aus Berlin (ſehr dumm ausgedacht) eine 21 Analyſe der 
roſchüre, einen „Brief“, der Ihnen die Mühe erſpart, die Broschüre ſelber zu 
leſen, und durch deſſen Veröffentlichung man dem Berliner Kabinet in einer 
indirekten, aber ſehr deutlichen Weiſe zu verſtehen geben will, daß das frangd- 
ſiſche Gouvernement der Broſchüre ſelber nicht fremd und vollkommen einver- 
Aiüben mit dem anonymen Verfaſſer iſt. Der „Brief“ ſchließt mit dieſer frechen 
ohung: „Das preußiſche Gouvernement möchte feine Prätenfionen vor den 
5 bringen und ſie dort durch ein Geſeß bekräftigen laſſen; es vergißt 


Ane Zweifel, daß ein Bundestag nicht befähigt ift, das zu verändern, was ein 
Mropäifcher Rongrep ſeſtgeſetzt hat; der 5 Artikel des Wiener Vertrages 
Jarantirt den Polen des ums einen Landtag und nationale . 


8 
t elbe Vert t d 5 
Welte Polen die ng NMaltsnallukt erg 8 
o oft die Verträge anruft, kann fie nicht Ignoriren, und es wird vorfichtig genug 
fan um zu begreifen, daß es kein Intereſſe hat, fie zu verlezen. Bei der Dffu- 
patlon von Krakau ſagte Lord Palmerſton zu Oeſtreich, daß wenn die Verträge 
an den Ufern der Weichſel nichts taugten, ſie auch an den Ufern des Po nicht 
lider fein würden. Oeſtreich hat erfahren, daß Lord Palmerſton Recht hatte.“ 
ns überraſcht der neue Schachzug des Kaiſers nicht, aber es wäre das Unglück 
reußens und Dentſchlands, wenn man ſich in Berlin durchaus zu irgend einem 
ückzuge beſtimmen ließe. [N. P. 3. u 
— [Richard Wagner und die Parifer Clague,.] Aus Paris 
Aren man: Wagners „Tannhäuſer“ wird wohl vor dem nächſten 1 nicht 
er die Bretter der großen Oper gehen, obgleich die Proben mit ſeltenem 
Eifer betrieben werden. Es finden deren Dienſtags, Donnerſtags und Sonn⸗ 
Abends zwei ftatt, die eine des Morgens, die andere des Abends. An den an⸗ 
deren Tagen wird eine Probe Nachmittags abgehalten. (Das macht wöchent⸗ 
uch neun ) Inzwiſchen fahren ihm die hieſigen Wigblätter gewaltig ins Zeug. 
Es heißt, er dringe darauf, daß bei der Darſtellung des „Tannhäuſer“ die 
Claque nicht mitwirte und daß die Direftion dleſer Anforderung durchaus nicht 
enügen wolle. Was wäre auch die große Oper ohne Elague? Man hat einmal 
dan Verſuch gewagt, dieſelbe abzuſchaffen; aber der Verſuch mißlang ſo ſehr, 
aß man ſich in Verzweilung an den großen Chef de la Claque, an David, 
wandte und ihn bat, mit feiner applaudirenden Truppe, le bataillon sacre 
unt, wieder den Plaß unter dem großen Luſtre einzunehmen. David ließ 
ch erwelchen und übt feit jener Zeit ungeſtört feinen weithin wirkenden Einfluß 
aus. Richard Wagner mag ein mufikaliſcher Goliath ſein, aber im Kampf 
Nat dieſen David wird er unterliegen müſſen. — Marſchner weilt feit einiger 
elt in Paris und beabſichtigt eine jeiner Opern im Theater Lyrique zur Auf- 
hrung zu bringen. 8 6 h 
Paris, 29. Jan. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det die Ernennung des Admirals Touchard zum Befehlshaber des 
levantiniſchen Geſchwaders. — Außerdem veröffentlicht das amt⸗ 
liche Blatt einen Erlaß, welcher eine allen denjenigen, die den chineſi⸗ 
ſchen Feldzug mitgemacht haben, zu verleihende Denkmünze betrifft. 
Paris, 30. Jan. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det, daß der „Courrier du dimanche“ wegen Angriffs und Beſchim⸗ 
ung des Regierungsprinzips die erſte Verwarnung erhalten habe. 
Der Verfaſſer des Artikels, Ganesco, it, da er Ausländer, aus Frank⸗ 
deich ausgewieſen worden. — Die Senatskommiſſion für die Ver⸗ 
oͤffentlichung der Sitzungen hat beſtimmt: daß die Veröffentlichung 
entweder durch Wiedergabe der Debatte in extenso, oder durch Res 
ktion unter Autorifation des Präſidenten geſchehen ſoll. 


Niederlande. 

Amſterdam, 27. Jan. [Die Ueberſchwemmungen.] 
Nach 32 Berichte der Kommiſſion für die Nolhleidenden zu 
Herzogenbuſch zählt der durch einen Deichbruch überſtrömte Bom⸗ 
melerwaard, ein von der Waal und Maas eingeſchloſſener Land⸗ 
nich, 18,919 Seelen, die Stadt Zalt⸗Bommel ſelbſt aber 3702 
Einwohner. Außerdem ift an den Ufern der Maas noch eine bes 
deutende Anzahl von Orten durch Deichbrüche überſchwemmt, deren 

ewohner in der größten Noth verkehren. Die milden Beiträge, 
deren Ankündigung viele Spalten des hier erſcheinenden „Handeld- 
blattes“ füllen, fliegen ungemein reichlich. Der König hat die an 
ſehnliche Gabe von 45,000 Gulden aus ſeinen eigenen Mitteln ge⸗ 
pendet. Der Zuſtand der Flüſſe hat ſich bis zum 24. d. M. nach 
offiziellen Berichten der „Staatscourant“ wenig geändert; mei⸗ 

niheils war das Waller um ein geringes gefallen, das Eis ſtand 
aber noch überall feſt. Zu Arnheim war am 24. d. M. Vormittags 

1 Grad R. des Nachts zuvor hatte es jedoch wieder gefroren. 


Sch we i z. 

Bern, 26. Januar. [Diplomatiſchesz militäriſche 
Sendungen.] Se. Maj. der König von Preußen hat, wie der 
„Bund“ meldet, dem Bundesrath ſeine Thronbeſteigung in ſehr 
freundlicher Form angezeigt und den Wunſch ausgeſprochen, das 


gute Einvernehmen zwiſchen den beiden Staaten aufrecht erhalten 
And befeſtigt zu ſehen. Zugleich iſt Herr v. Kamptz aufs Neue als 
preußiſcher Geſandter bei der Eidgenoſſenſchaft beglaubigt. — Die 
preußiſche Regierung hat, demſelben Blatt zufolge, dem Bundes⸗ 
rathe vorgeſchlagen, die auf preußiſchem Gebiet erkrankten Schweizer 
und vice versa gratis zu verpflegen. — Aus Auftrag des Bundes⸗ 
rathes und Milikärdepartements werden die Oberſten Ott und Rei⸗ 
nert nach Preußen und Holſtein geſchickt, um über die neue Beſatt⸗ 
lung der ſchweizer Reiterei noch weitere Studien zu machen. — 
Der Bundesrath hat nach dem, Confédéré“ bei der belgiſchen Re⸗ 

ierung darum nachgeſucht, einige Genieoffiziere nach Antwerpen 
ſchicken zu dürfen, um die dort in Angriff genommenen Befeſtigungs⸗ 
arbeiten verfolgen zu können. 


Italien. 

Turin, 24. Januar. [Haß gegen Deutſchland.] War 
man bisher gewohnt, die ganze Fülle italieniſchen Haſſes ſich über 
Oeſtreich ausgießen zu ſehen, ſo ſehen wir ihn nun gleichzeitig auch 
andere Kanäle einſchlagen. Die Fluthen deſſelben wälzen ſich auf 
Alles, was deutſch iſt; auf Preußen, auf ſeinen König, auf den 
deutſchen Bund, auf das deutſche Volk. Die Rede König Wilhelms 
bei der Eröffnung der Kammern hat den ſchönen Traum der Itas 
liener zerſtört: es werde Preußen die Rolle eines deutſchen Pie⸗ 
mont ſpielen und Oeſtreich von Norden her den Pfeil ins Herz krei⸗ 
ben. Hinc irae! Darum ſehen die Italianiſſimi in der königlichen 
Rede nichts Anderes, als ein Aufgeben aller nationalen Politik, 
eine förmliche Abdankung Preußens als Großmacht zu Gunſten 
Oeſtreichs. Das Auftreten des Bundestages zu Gunſten Holſteins 
geht denſelben ebenfalls nicht zu Gefallen; denn auch darin wird 
wieder die Hand Oeſtreichs erblickt, welches den Bund um jeden 
Preis in den bevorſtehenden allgemeinen Krieg verwickeln moͤchte. 
„Iſt es der Mühe werth“, ſo ungefähr fragt die „Opinione“, „der 
aumaßenden Herzogthümer halber ein neues Pulverfaß herbeizurol⸗ 
len zu denen, die ſchon platzbereit in Fronte ſtehen? Zwölf Sahre 
ſchon wird die däniſch⸗deutſche Frage durchgedroſchen und noch nie 
hinderte ſie einen deutſchen Patrioten daran, ſeine Friedenspfeife 
zu rauchen und den Schlaf des Gerechten zu ſchlafen. Warum jetzt 
die Rolle des raſenden Roland einüben?“ Dem deutſchen Volke 
wird dann ſeine Furcht in Betreff der Rheinprovinzen vorgewor⸗ 
fen, die ja Niemand begehre; kurz, wenn Deutſchland ſich als 


Deutſchland zu fühlen beginnt und der Ruf: „Einer für Alle und 


Alle für Einen!“ gehört wird, jo find ihm in demſelben Augen- 
blicke die Ausländer ohne Ausnahme recht ſehr gram, und dieſes 
allein ſchon genügt, den Deutſchen zu beweiſen, daß ſie auf der rech— 
ten Fährte find. (N. P. 3.) 

Turin, 29. Januar. [Telegr.] Für die Wahlen ſind noch 
zahlreiche Ballotagen noͤthig. Von den Gewählten gehört, ſo weit 
. der fünfte Theil der Oppoſition an. Die neapolitaniſchen 
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— Provinzen haben ruhig abgeſtimmt. 3 

N e 1 ur 7 2 9 * * . 
* m en & ge, 12 e pe von 
Gasta und den Piemonteſen geſchloſſene Waffenſtillſtand ablief, 
hat, der „Indép.“ zufolge, der Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten des Königs Franz II., Caſella, ein neues Rundſchreiben 
an die Großmächte gerichtet, welches den Entschluß des Königs an⸗ 
kündigt, Gasta bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Der Wider⸗ 
ſtand des Königs werde nur dann aufhören, wenn er unter den 
Ruinen des Plates falle oder von dem Feinde gefangen genommen 
werde. In beiden Fällen bittet Caſella die Mächte, die junge Kö⸗ 
nigin gegen die Gewalt der Piemonteſen zu beſchützen. 

Die „Patrie“ vom 27. Januar ſchreibt: „Daß die Piemon- 
teſen am 23. Januar eine Breſchebatterie 300 Meter von der baſtio⸗ 
nirten Front des Platzes entfernt errichtet haben ſollen, erſcheint 
vollkommen unmöglich. Nach den offiziellen Detailberichten, welche 
die Piemonteſen ſelbſt geliefert haben, war am 22. Morgens ihr 
am meiften der Stadt genähertes Werk der große Waffenplatz auf 
der rechten Seite der Angriffslinien, 600 Meter von der baſtfonir⸗ 
ten Fronte. Von dieſem Punkte mußte die Verlängerung der dritten 
Parallele ausgehen. Nun iſt es nicht möglich, daß die Belagerer 
am 22. und 23. Januar um 300 Meter vorgerückt ſind und unter 
dem ſo nahen Feuer der Vertheidiger eine Batterie errichtet haben. 
Trotz der Energie feiner Vertheidiger kann der Fall Gasta's als 
ſicher angeſehen werden; aber um zu dieſem Reſultat zu gelangen, 
welches in der Macht der Dinge liegt, iſt eine beſtimmte Zeit er⸗ 
forderlich, deren Dauer die Uebertreibungen der italieniſchen Zei: 
tungen nicht vermindern können.“ 

Nach dem Bulletin des Pariſer „Moniteurs“ vom 28. Ja- 
nuar geben die Piemonteſen ihre Verluſte auf etwa 20 Todte und 
eben ſo viele Verwundete auf der Landſeite, und auf drei oder vier 
Todte und etwa 20 Verwundete auf der Seeſeite an. 

Ein Brief aus Genua vom 26. Jan. meldet der „Patrie“, 
daß man daſelbſt die Ankunft von drei ſardiniſchen Schiffen erwar⸗ 
tet, die ihre Beſchädigungen nicht vor Gaeta ſelbſt ausbeſſern konn» 
ten. Ein Kanonenboot, „Confienza“, ſoll durch die Exploſion 
40 gezogenen Kanone beinahe das ganze Hintertheil verloren 

aben. 

Aus Neapel, 19. Januar, berichtet die „Trieſter Zeitung“: 
„Das 2. Bataillon der Nationalgarde hat eine für Basta beftimmte 
Sendung Konfituren, Zigarren, Zucker und Kaffee, ſowie eine Kor⸗ 
ware der Nonnen von Santa Chiara mit König Franz aufe 
gefangen.“ 

Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Neapel vom 19. Januar: 
„Die Zahl der „Reaktionäre“ in den Provinzen hat ſich jo bedeu⸗ 
tend vermehrt, daß fie die Höhe von 15,000 erreicht haben soll; fie 
beabſichtigen, von den Abruzzen aus dem General Cialdini in 
den Rücken zu kommen, welcher, natürlich hierdurch nicht we⸗ 
nig beunruhigt, ſogleich die Mittheilung hierher machte und ſchleu⸗ 
nigſt um Unterſtützung bat, was denn die Abſendung des dritten 
Garderegiments zur Folge hatte. Er muß überhaupt von der rö⸗ 
miſchen Seite her große Befürchtungen haben, denn die Grenze 
habe ſcharf bewacht, und aller Verkehr über Terracina iſt aufge⸗ 

oben. 

Eine Privatkorreſpondenz des „Ami de la Religion“ aus 


Neapel will; wiſſen, daß ein piemonteſiſcher Oberoffizier 200 
Bauern ohne weiteres gerichtliches Verfahren habe erſchietzen laſſen. 
Ebenſo habe ein Kapitän der Nationalgarde 17 Individuen ohne 
weitere Formalitäten erſchießen laſſen. „Dieſe empörenden Grau⸗ 
ſamkeiten“, fährt obige Korreſpondenz fort, „können nur eine all⸗ 
gemeine Erhebung der Bevölkerung zur Folge haben. Es geht auch 
das Gerücht, daß 8000 Piemonteſen genöthigt geweſen ſeien, ſich 
vor der Inſurrektion zurückzuziehen, während ein anderes Korps bis 
nach dem Adriatiſchen Meere zurückgedrängt worden ſei. Man wen⸗ 
det alle Mittel an, um dieſe Begebenheiten nicht bekannt werden zu 
laſſen, und ſchon find zwei Journale („Ecuadore“ und, Croce Roſſa“) 
wegen Veröffentlichung derſelben unterdrückt worden. In Barietta 
hat man die Nationalgarde aufgelöſt und eine proviſoriſche Regie- 
rung im Namen Franz II. ernannt. Auch erging an alle Einwoh⸗ 
ner der geſchärfte Befehl, die rothe Kokarde zu tragen.“ Der 
Typhus richtet große Verhrerungen in der piemonteſiſchen Armee an. 

Die neapolitanischen Marineoffiziere, welche in Caſtellamare 
vor ein ſardiniſches Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, haben er⸗ 
klart, fie ſeien der Idee der Einheit und Unabhängigkeit Italiens 
vollkommen ergeben, weigern fi aber, gegen ihren früheren Herr⸗ 
ſcher, Franz II., zu kämpfen. Zwei ſardiniſche Oberoffiziere, welche 
nach einander dazu aufgefordert worden waren, haben ſich gewei⸗ 
gert, den Vorſitz in dieſem Kriegsgericht zu führen. 

Man ſchreibt der „Pr. 3. aus Meſſina, 25. Januar: In 
der vergangenen Woche ſind hier verſchiedene Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. Zuerſt kam ein türkiſcher Polizeitommifjar von 
Konſtantinopel und verſicherte der hieſigen Polizeiverwallung, es 
müſſe in Meſſina eine Falſchmünzerbande ſein, die den konſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Markt mit falſchen Piaſtern überſchwemme. Der 
Kommiſſar machte auch die Perſonen namhaft, welche in dringen, 
dem Verdacht ſeien, die Verfertiger der ſehr gut nachgeahmten 
Goldſtücke zu ſein. Man hielt darauf bei der betreffenden Perſon, 
einem Graveur, Hausſuchung und erwiſchte die ganze verdachtige 
Geſellſchaft nebſt den ſicherſten Beweiſen, daß fie wirklich die Ver⸗ 
brecher ſeien. So unbedeutend an ſich dieſe Falſchmünzergeſellſchaft 
iſt, ſo gewinnt ſie doch dadurch an Intereſſe, daß die Entdeckung 
der Bande durch die türkiſche Polizei, von der man ſonſt eben doch 


nicht viel Rühmliches hört, ausgegangen iſt. Man findet jetzt hier 


ſehr viel falſches Geld, und auch aus anderen Städten der Injel 
vernimmt man Klagen über daſſelbe Leiden. — Wichtiger als die 
Verhaftungen dieſer Bande iſt die Gefangennehmung franzöſiſcher 
hoher Legitimiſten, die man beſchuldigt, Verbindungen mit der 
Beſatzung der Zitadelle angeknüpft und Verſuche gemacht zu ha⸗ 
ben, Erhebungen gegen das gegenwärtige Regime hervorzurufen. 
Anfänglich hat man dieſelben in ihren Zimmern in den Gafthöfen 
überwacht, geſtern hat man ſie nach Fort Gonzaga abgeführt. In⸗ 
wieweit dieſelben ſchuldig ſind, muß erſt die Unterſuchung heraus⸗ 
ſtellen. Hier weiß man nichts Sicheres. Selbſt der franzöſiſche 
Konſul ſoll über das Nähere nicht unterrichtet ſein. Ebenſowenig 
iſt etwas Sicheres über die Art und Weiſe der Entdeckung des In⸗ 
ſurrektionsplanes zu erfahren. Es ſoll ſich ein Mann durch die 
Vorpoſten über die Terra nuova nach der Zitadelle geflüchtet haben. 
Da man nun ſchon erfahren hatte, daß allerhand nicht erlaubter 
Verkehr zwiſchen der Zitadelle und der Stadt beſtehe, ſo ſeien die 
be be inſtruirt worden, wenn dieſe Perſon wieder aus der Zi⸗ 
tadelle herauskomme, dieſelbe anzuhalten. In der Nacht ſei dann 
dieſelbe auch verhaftet worden und habe ſich für den Bedienten 
eines franzöſiſchen Herzogs ausgegeben. Darauf hin ſei dann der 
Letztere verhaftet worden. Nach einer anderen Verſion hätte ein 
Ueberläufer aus der Zitadelle die betreffenden Perſonen verrathen. 
Man habe in Calabrien und in Melazzo Aufſtände organiſiren 
wollen, bei denen der Beſatzung der Zitadelle eine Rolle zugedacht 
geweſen ſei. Sicher iſt es, daß man in Bagnara, an der calabri⸗ 
ſchen Küſte, einen Schweizer verhaftet hat, der früher in den Dien⸗ 
ſten des Königs von Neapel geſtanden und mit vielen Empfeh⸗ 
lungsſchreiben in alle möglichen Orte Calabriens verſehen war. 
Nach Reggio hatte man, um allen Eventualitäten gewachſen zu 
ſein, deshalb ein halbes Bataillon reguläres Militär von hier ge⸗ 
ickt. 

I In Palermo, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“, hat ſich eine 
Geſellſchaft von Meuchelmördern (pugnalatori) gebildet, welche 
bei hellem Tage ihr Gewerbe gegen alle die Perſonen in Ausübung 
bringen, die in die Proſkriptionsliſten eingetragen ſind. Herr 
Scibona, ein Büreauchef im Staatsſekretariat, wurde bei hellem 
Tage in der Straße Vetriera erdolcht, Advokat Gandolfo gleichfalls 
bei Tage in ſeinem Hauſe, Ritter Longo in der Dämmerung, und 
am folgenden Tag kam ein Entſchuldigungsbillet in ſeine Wohnung, 
worin bedauert wurde, daß er für einen Andern gehalten worden 
wegen Aehnlichkeit ſeiner Perſon. Viele Andere hatten ein ähnli⸗ 
ches Schicksal; eine Menge Leute flüchteten ſich nach Neapel, aus 
Furcht, auf der verhängnizvollen Liſte zu ſtehen. 

Das offizielle „Giornale“ von Sicilien erklärt die Gerüchte 
von einer bourboniſchen Bewegung auf Sicilien für eben ſo grund⸗ 
los, wie das andere, als habe Franz II. einer ſiciliſchen Deputation 
ein ſiciliſches Parlament und einen ſeiner Brüder zum Statthalter 
verſprochen. — Die „Armonia“, das Organ des Klerus in Turin, 
befindet ſich in der Lage, zu erklären, daß die roͤmiſche Kuxie falſch 
beſchuldigt werde, wenn man behaupte, fie habe bei den Aufitänden 
in den Abruzzen die Hand im Spiele. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Jan. [Tages nachrichten] Der 
Kaiſer hat den iſraelitiſchen Soldaten, welche in der Garde gedient 
haben, nebſt ihren Familien verſtattet, den Aufenthalt in Petersburg 
zu nehmen. — Aus der Ukraine wird von einem ſo furchtbaren 
Schneefall gemeldet, daß nicht bloß zahlloſes Vieh, ſondern auch 
viele Menſchen in den Dörfern verſchüttet worden ſind. — Wie 
aus Moskau geschrieben wird, war die Kälte am 18. d. bis auf 34 
Grad geſtiegen. — Der Emir der Bucharei (Turkeſtan) Sultan 
Naſſourla⸗Beaduc iſt vergiftet worden, wie es heißt, durch ſeine 
Frau mit Hülfe eines jüdiſchen Arztes, um einen Emir aus der Völ⸗ 
kerſchaft der Scherſchavtſy ans Regiment zu bringen; vor ſeinem 
Sterben noch hat der Emir die Urſache ſeiner Krankheit erkannt 
und ſeine verbrecheriſche Ehefrau tödten, demnächſt ſeinen älteren 
Sohn mit der Regierung bekleiden laſſen. Nafjourla-Beaduc re⸗ 
gierte gegen 35 Jahre unter Zufriedenheit ſeiner Völker, gefürchtet 
von den Nachbarn, den Völkern von Kivan und Kokan, befreundet 
mit Rußland durch Handelsverbindungen; die Bucharen ſind 


ſämmtlich Kaufleute. Auch von dem neuen Emir find gute Han⸗ 
delsbeziehungen zu Rußland zu erwarten. 

— [Die Korruption des ruſſiſchen Beamtenſtan⸗ 
de8], ſchreibt man der „D. 3.“ von der ruſſiſchen Grenze, iſt für 
uns Grenzbewohner ein jo trivialer Gegenſtand, daß man ſo wenig 
davon ſpricht, als vom Auf» und Untergehen der Sonne, es müßte 
denn ſein, daß hin und wieder außerordentliche Vorkommniſſe neue 
Streiflichter darüber werfen. So giebt, wie vor vier Jahren, auch 
die jetzt in unſerer Nachbarſchaft Kowno, 14 Meilen von der 
Grenze herrſchende Rinderpeſt wieder einmal Veranlaſſung zu einer 
derartigen trüben Beleuchtung. Daß die Rinderpeſt in der bezeich⸗ 
neten Gegend graſſirt und ihr bereits mehrere hundert Stücke Vieh 
zum Opfer gefallen ſind, ſteht feſt. Es liegt indeß im Intereſſe 
der ruſſiſchen Verwaltungsbeamten, die Wahrheit darüber fo viel 
als thunlich zu unterdrücken, und zwar aus zweierlei Gründen. Erſt⸗ 
lich ſcheuen die Beamten die ihnen aus dem Bekanntwerden dieſer 
Thatſache und den etwa Seitens des Gouvernements zu treffenden 
Maaßregeln erwachſende Mehrarbeit. Zweitens haben die Handels⸗ 
leute wichtige Gründe, dieſe Mittheilungen über das Bestehen der 
Peſt zu unterdrücken, weil ihr Handel über die Grenze durch etwaige 
dieſſeitige Sperrmaaßregeln gehemmt werden würde. Eben ſo 
würde dadurch den Fleiſchhändlern, welche aus dem Handel mit 
dem Fleiſche des erkrankten Viehes einträgliche Geſchäfte machen, 
ein bedeutender Gewinn entzogen werden. Sie willen ſich alſo mit 
bekannten Mitteln der Federn und Anſichten der Beamten zu be⸗ 
mächtigen, und die Peft exiſtirt nicht! Aber je weniger fie auf dem 
Papiere exiſtirt, deſto weniger Mühe hat fie, ſich im Lande auszu- 
breiten. Was kümmert das aber den ruſſiſchen Beamten, gelingt 
es ihm nur, dieſen Umſtand zu Nutzen und Frommen ſeines ſchma⸗ 
len Einkommens und ſeiner großartigen Ausgaben auszubeuten. 
Unſererſeits wird aber dadurch die Verwaltung genöthigt, ihre 
Anstrengungen zu verdoppeln, um das Einſchleppen der Peſt zu 
verhüten. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Januar. [Eiſenbahn durch Füh⸗ 
nen und Jütland.] Das Folkething hat heute endgültig den 
Geſetzentwurf wegen Anlage und Betrieb einer Eiſenbahn durch 
Fühnen und Jütland mit Anſchluß an die ſüdſchleswigſche Eiſen⸗ 
bahn angenommen, übereinſtimmend mit dem Beſchluſſe des 
Landthings und mit dem unterm 18. Dez. 1860 zwiſchen der Re⸗ 
gierung und Sir Morton Peto Ka Beil Kontrakte. 


Donaufürſtenthümer. 

Sally, 28. Jan. [Nekonſtituirung der moldaui⸗ 

Bank.] Auch die fürſtliche Sanktion zur Rekonſtituirung der mol⸗ 

dauiſchen Bank in den von der letzten Generalverſammlung beſchloſ⸗ 

ſenen Formen iſt ſoeben erfolgt und der vorgelegte Statutenentwurf 

genehmigt. Die Bank wird in der Folge anſtatt Nationalbank viel⸗ 
mehr moldauiſche Landesbank heißen. (B. B. 3.) 


Afrika. 

Kairo, 16. Jan. [Miniſterwechſelz Sparſamkeit; 
El Hamy Paſcha's Nachlaß; die Saiſon.] Es hat ein 
Miniſterwechſel ftattgefunden, welcher hier einiges Aufſehen erregte 
und der auf die Verhältniſſe in Egypten nicht ohne Rückwirkung 
fein wird. Said Paſcha halte nämlich den Entſchluß gefaßt, mit 
einer Truppenmaſſe von etwa 10,000 Mann eine pomphafte Pilger- 
reiſe nach den heiligen Städten Mekka und Medina zu machen. 
Die Miniſter, welche bei der Entfernung der Truppen Unruhen im 
Lande und vielleicht auch von Außen befürchteten, richteten ein Ge⸗ 
ſuch an den Vizekönig, worin ſie ihn baten, das Land nicht zu ver⸗ 
laſſen. Der Vizekönig, der in dieſer Kollektivmaaßregel den Verſuch 
einer Beſchränkung feiner Machtvollkommenheit entdeden mochte, 
beantwortete die Bittſchrift durch Entlaſſungsdekrete ſämmtlicher 
Unterzeichneten. Mit Ausnahme der Hargieh (des Kriegsminiſte⸗ 
riums) find alle Poſten neu beſetzt worden, und es verlautet ſogar, 
daß einige der Unterbeamten im Miniſterium des Auswärtigen, 
darunter der Schreiber des fraglichen Bittgeſuchs, die Baſtonade 
bekommen haben ſollen. — Die Beſchneidung des vizeköniglichen 
Prinzen Tuſſun Paſcha hat vor einigen Tagen zum großen Ent⸗ 
ſetzen der franzöfiichen Kaufleute, die auf fette Kommiſſionen zu 
den Feſtlichkeiten gerechnet hatten, ohne jeden Pomp ſtattgefun⸗ 
den, und es gewinnt ſomit den Anſchein, als ob Mohamed Said 
mit großer Energie und Selbſtverleugnung fein Sparſyſtem durch- 
führen wolle, was im Intereſſe des Landes ſehr wünſchenswerth wäre. 
Eine Verbeſſerung der Finanzen iſtſchon jetzt bemerkbar, da man An⸗ 
ſtalten macht, die Beamten regelmäßig zu bezahlen und die ausgegebe⸗ 
nen Bons einzulöſen. — Der Generalſtatthalter, welcher vom Groß⸗ 
herrn mit der Regulirung des Nachlaſſes des verſtorbenen Prinzen El 
Sean asche betraut war, hat dieſes ſehr mühſame und langweilige 
eſchäft an eine Kommiſſion übertragen, die unter LeitungEthemPa⸗ 
ſcha's ſteht; dieſelbe iſt gegenwärtig mit dem öffentlichen Verkauf der 
weitläufigenGüter beſchäftigt. Um einen Begriff von dem Reichthume 
des verſtorbenen Sohnes Abbas Paſcha's zu geben, führen wir hier 
nur an, daß gegenwärtig ein Terrain, mehrere Magazine und ein 
großes Gebäude (eine ſogenannte Okelle) in Alexandria unler dem 
Hammer find, wovon auf erſteres 23,500 egyptiſche Guineen, auf 
die Magazine 25,000 Lire und auf die Okelle 20,000 Lire angebo- 
ten fe, was vielleicht ein Drittheil des reellen Werthes ausmacht. 
Dieſe drei Immobilien betragen annähernd den zwanzigſten Theil 
des prinzlichen Vermögens, welches ſich ſoweit auf etwa 51,170,000 
preuß. Thaler beläuft. Die Pferde des weltberühmten Abbas Pa⸗ 
ſcha ſchen Marſtalles find ſämmtlich verkauft, und hat das befte der⸗ 
ſelben Baron Hügel für Württemberg mit 9400 Thlr. erſtanden. 
Die darauf folgenden werthvolleren Thiere ſind ak vom Fürs 
ften Arenberg für Oeſtreich, andererſeits von Ali Bey für den be⸗ 
rühmten Marftall ſeines Vaters, Sherif Paſcha, angekauft worden; 
auf Private ſind nur Pferde geringeren Werthes gekommen. — 
Die Saiſon hat ſich ſchlecht angelaſſen; es find bisher nur wenige 
Fremde hier, darunter nur einige hervorragende Perſönlichkeiten, 
wie der Prinz von Schweden und Norwegen, der bereits nach Ober⸗ 
Egypten abgereiſt iſt, und der oben genannte Fürſt Arenberg. Hr. 
Tb. v. * wird mit feiner Begleitung in Kurzem hier er⸗ 

wartet. (K. 3.) a : 
Oſcheddah, 6. Dez. [Die Beſetzung von Adulis 
durch die Franzoſen.] Der Scheik von Zeila und die Notabeln 
ſeines Gebiets haben eine Petition an den Scheriff von Mekka ge— 
ſchickt, worin fie gegen die Beſetzung von Adulis durch die Franzo⸗ 
ſen Beſchwerde erheben. Der Scheriff erwiderte, er werde die Peli⸗ 
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tion an die Pforte gelangen laſſen. Die über 20 Meilen tiefe, 

durchſchnittlich 8 Meilen breite und für jedes Babracug benni 

Tiefe 1 555 Bucht von Adulis, etwas ſüdlich von Mafjanna im 

Rothen Meere, hat ein für den Handel an beiden Ufern des letzte⸗ 

ren ſo wie mit Abyſſinien beſonders günftige Lage. Wie weit die 

Franzoſen im Stande oder Willens find, diefelbe zu benupen, läßt 

ſich noch nicht mit Beſtimmtheit angeben. Es wird unter Anderem. 
auch behauptet, daß, nachdem die egyptiſche Regierung den Franzo⸗ 

ſen die Erlaubniß verweigert, Waffen und Munition für Rechnung 

der Abyſſinier durch Egypten zu transportiren, franzöſiſche Kriegs⸗ 

ſchiffe auf der anderen Seite gezogene Kanonen und anderen 

Kriegsbedarf für die Abyſſinier nach Adulis bringen. Herr Leſſeps 

ſtehe in regelmäßiger Korreſpondenz mit dem Könige von Aby 

nien und habe ihn auch erſucht, Arbeiter für den 
Egypten zu ſchicken. 


uezkanal nach 


Amerika. 


Newyork, 11. Jan. [Die Botſchaft des Präſidenten an den 
Senat.] Folgendes iſt der 1 Inhalt der letzten Botſchaft, die Präſi⸗ 
dent Buchanan am 9. d. dem Senate vorgelegt hat: „Bei Eröffnung der 
Seſſion habe ich Ihre Aufmerkſamkeit auf die der Union drohenden Gefahren 
gelenkt. Ich habe meine Anſichten über die Veranlaſſung derſelben ale aus- 
geſprochen und den Weg angedeutet, den ich zur Beſeitigung der Gefahren für 
den zweckmäßigſten erachte. Ich will das Gelagte hier er wiederholen, denn 
es hat ſich ſeltdem in meinen Anſichten nichts geändert. ehr bedauern muß 
ich, daß 2 Ihnen heute keine günftigeren Berichte über die Zuſtände vorlegen 
kann. Die Lage hat ſich verſchlimmert, die Hoffnung auf eine friedliche Aus⸗ 
dig die Bealee mit jedem Tage mehr und in gleichem Verhältniſſe mehren 
ich die Verlegenheiten. In meiner Jahresbotſchaft ſprach ich die wohlerwogene 
Anſicht aus, daß kein Staat das Recht beſitze, ſich eigenmächtig von der Union 
loszuſagen und feine Verpflichtungen nach Belieben abzuſchütteln. Berner: daß, 
angenommen ſelbſt, er wäre dazu berechtigt und machte davon fakkliſch 
Gebrauch, die Exekutivgewalt nimmer die Berechtigung beſitzen würde, 
dieſen Treunungsakt anzuerkennen. Ich darf als Haupt der Exekutive 
keine neuen Gelee machen, kann nur den beſtehenden Geltung verfchaf- 
fen. Alles Andere gehört vor das Forum des Kongreſſes. Ich ber 
ſitze ganz beſtimmt nicht die Machtbefugniß, einen aggreſſiven Krieg gegen 
irgend einen Staat zu führen und bin überzeugt, daß dies vermöge der 
Verfaſſung nicht einmal dem Kongreſſe geſtattet iſt; klar und unverfänglich da⸗ 
gegen iſt das Recht und die Verpflichtung, die Militärmacht in defenſiver Weiſe 
gegen diejenigen zu verwenden, die das Eigenthum der Bundesregierung an⸗ 
tajten oder ſich den Bundesbeamten bei der Yustbung ihrer Amtspflichten wis 
derſetzen. Leider iſt die feindſelige Haltung der Staaten ſchon weit über die 
gewöhnlichen Repreſſivmaaßregeln hinaus, = daß von einer bloßen Kontrole 
der Exekutivgewalt nicht mehr die Rede iſt. Wir können es uns nicht verhehlen, 
daß wir inmitten einer großen Revolution ſtehen. Und deshalb ſtelle ich die An⸗ 
gelegenheit dem Kongreſſe anheim, als dem einzigen irdiſchen Tribunal, welches 
die Macht beſitzt, unker den jetzigen Verhältniſſen zu handeln. Ihm allein fällt 
alle Verantwortlichkeit zu. ollte die Union aber zu Grunde gehen, dann 
würde der Süden von dieſem Unglücke mindeſtens eben jo ſehr als der Norden 
zu leiden haben. Das Schlimmſte bei der Sache, und was uns vor der Mit⸗ 
und Nachwelt ins ſchwärzeſte Licht ſtellen müßte, beſteht meiner Nebergeugung 
nach darin, daß die ganze Trennungsbewegung ſich namentlich auf ein falſches 
Urtheil des Südens über die Geſinnung der meiſten nördlichen Staaten ſtüßt. 
Eine allgemeine geheime Abſtimmung würde bald darüber Aufſchluß geben. 
Aber einen derartigen Verſuch ſollte man, beim Himmel, noch zur rechten Zeit 
machen, bevor wir uns kopfüber in einen mörderiſchen Kampf ſtürzen. Die Zeit 


ift eine große konſervative Macht. Laßt und in dieſem gewichtigen Augen ⸗ 


blick innehalten, um dem Süden wie dem Norden Zeit zum Nachden⸗ 
ken zu gönnen. Durch Sie fordere ich das Volk auf, in feiner Machtvoll- 
kommenheit zu erklären, hab die Union durch alle verfafjungdmäßigen Mittel 
erhalten werden ſolle und müſſe. eg emeinſchaftliche Bafis zur Ausſöhnung 
wird ſich wahrlich erzielen laſſen. er beantragte Kompromiß, der daran hin⸗ 
ausgeht, eine Demarkaklonslinje zwiſchen dem Norden und Süden zu beſtim⸗ 
men, ſollte allgemeine Zuſtimmung erhalten. Iſt er an ſich auch nicht ganz 
befriedigend, fo follte doch alles Zögern wegfallen, wenn es durch gegenfeitige 
Zugeſtändniſſe dieſer Art möglich werden kann, den Zerfall der Union zu hin⸗ 
dern.“ Nachdem der Präſident im weiteren Verlauf der Botichaft ſich darüber 
eäufert, daß er Verſtärkungen der Bundestruppen nach Charleſton geſchickt hat, 
chließt er mit folgenden Worten: „Zum Schluſſe fei mir die Bemerkung geſtat⸗ 
tet, daß ich meine Landsleute oft vor den Gefahren gewarnt habe, denen wir 
jetzt ausgeſetzt find. Es iſt dies möglicherweiſe das letzte Mal, daß ich in meiner 
amtlichen Stellung dieſen Gegenſtand berühre. Ich fühle, daß ich meine Pflicht 
redlich, wenn auch vielleicht ungenügend erfüllt habe, und mag der Ausgang wie 
immer ſich geſtalten, ich werde das Bewußtsein mit ins Grab nehmen, daß i 
das Beſte meines Vaterlandes angeſtrebt habe.“ Washington, 8. Januar 1861. 
James Buchanan. 8 N 3 Fr 
— [Die Beftungen in den Südftanten], deren jetzt häufiger er- 
wähnt wird, find ihrer Zahl wie zum Theil auch ihrer Stärke nach ziemlich be- 
deutend. Es giebt deren 29 längs der Küſte der Sklavenſtaaten zwiſchen Bal. 
timore und der Barrataria-Bai in Louiſiana, die 3000 Geſchüßze enthalten und 
dem Staate gegen 15 Mill. Dollars gekoſtet haben. Dazu mehrere unvollen⸗ 
dete Forts, verſchiedene Arſenale und beträchtliche Waffenſammlungen, die im 
Falle eines Bürgerkrieges ſchwer ins Gewicht fallen würden. Wahrſcheinlich 
find dieſe Feſtungen von Bundestruppen beiept, aber jo ſchwach, daß ſich die 
Beſatzungen gegen ernſte Angriffe dex Südſtaaten nicht würden halten können. 


Newyork, 12. Jan. [Beſchießung des„Starof the Weit“ vor 
Charleſton; Reſolutlon der Legicglatur von Virginia.] Das 
Dampfſchiff „Star of the Weft iſt bekanntlich verhindert worden, feine Trup⸗ 
pen in Charleſton zu landen. Der „Charleſton Courier“ vom 10. enthält einen 
ausführlichen Bericht über die Behandlung des „Star of the Weit“. Als das 
Schiff am 9. Morgens der von den Süd⸗Karolinianern beſetzten Batterie auf 
Morris Island fignalifirt wurde, machte man ſich dort fofort jchußfertig. Der 
„Star of the Weſt“ hielt ſich, nachdem er über die Barre gegangen war, in dem 

ewöhnlichen Fahrwaſſer und befand ſich Morris Island A in einer 
Entfernung von etwa} Meilen, als eine Kugel aus der Batterie vor feinem 
Bordertpeile einſchlug. Der „Star of the Weit” zog nun die Unſonsflagge auf 
und erhielt darauf ſofort mehrere ſcharfe Schüſſe; er ſetzte feinen Weg deſſenun⸗ 
geachtet fort; als aber zwei Schüſſe in den Rumpf sinfiptugen und auch Fort 
Monltrie ſein Feuer eröffnete, mußte das Schiff umkehren. Der Schaden, den 
es erlitten hat, iſt unbedeutend, da von 17 Schüſſen nur zwei getroffen haben. 
Fort Sumter verhielt ſich ſchweigend. Nach Beendigung der Kanonade ſchlckte 
jedoch Major Anderſon ein Schreiben an den Gouverneur Pickeng, in welchem 
er demfelben erklärte, daß er das Feuer der Batterien auf Morris Joland und 
in Fort Moultrie nur deshalb nicht erwidert habe, weil ihm der Kriegszuftand 
nicht nolifizirt fei und er daher habe annehmen müſſen, daß der Akt der Feind⸗ 
jeligfeit ohne Genehmigung des Gouverneurs ſtattgefunden habe. Sollte aber 
dieſer in den Annalen zivilifirter Nationen unerhörte Akt auf Befehl des Gon ⸗ 
verneurs erfolgt fein, fo erkläre er denjelben für einen Kriegsakt und werde fortan 
fein Schiff mehr im Bereich feiner Geſchütze paſſiren laſſen. Gouverneur 
Pickens erwiderte hierauf, daß jeder Verſuch, Federaltruppen zur Verſtärkung 
des Forts von Charleſton zu landen, als Alt der Feindjeligkeit werde angeſehen 
werden, daß deshalb Anſtalten getroffen worden feien, alle Schiffe mit Trup⸗ 
pen an Bord zurückzuweiſen, daß der „Star of the Weſt“, ehe man ſcharf auf 
ihn gefeuert, einen Warnungsſchuß erhalten habe, und daß das ganze Verfahren 
von ihm (dem Gouverneur) als ein berechtigtes angeſehen werde. Was die Dro⸗ 
hung des Major Anderſon betrifft, ſo müſſe derſelbe feiner Verantwortlichkeit 
gemäß handeln; ſeine Stellung im Hafen jei eine nur geduldete, und wenn er 
Feindseligkeiten übe, fo würde dabei der Zweck hervorleuchten, Süd⸗Karolina 
als ein erobertes Land zu behandeln. In Folge dieſer Erwiderung erklärte Ma⸗ 
jor Anderſon, neue Inſtruktionen einholen zu wollen, und erhielt die Erlaub⸗ 
niß, zu dem Behufe zwei Offiziere nach Washington abzuſenden. — Die Legis⸗ 
(atur von — — hat eine Reſolution angenommen, derzufolge ſowohl der 
Präſident der Vereinigten Staaten als die Behörden ber ſüdlichen Staaten auf⸗ 

efordert werden ſollen, Frieden zu halten, während in Virginia ſelbſt zu dieſem 

wecke mit Rückſicht auf die Arſenale und Forts der Nation der Status quo 
Shea en werden ſoll. Man ewe Ben 1900 Furcht vor einem 

aufftand, und es fin em e auf allen Planta 
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Vom Landtage. 
2: rrenhaus. 

Berlin, 30. Jan. 11 itzung.] In der heutigen Sitzung des Herren 
hauſes erſtattete der Präfident zuvörderſt Bericht über die Ueberreichung der 
Adreſſe des Hauſes an des Königs Maſeſtät. Dieſelbe ſei durch die dazu er⸗ 
wählte Deputation am Sonnabend, den 26. d., überreicht worden und Se. Maj. 
der =. hätten geruht, darauf Folgendes zu erwidern: 

„Die Worte mit welchen Sie Mir die Adreſſe des Herren 
hauſes übergeben, ſind Meinem Herzen theuer, da Ich in denſelben 
die Treue und Ergebenheit für Mich, Ihren nunmehrigen König, 
in erfreulicher Art ausgeſprochen finde. Der Inhalt der Adreſſe 
und die darüber im Herrenhauſe gepflogenen Verhandlungen ſind 
Mir nach dem Geſchäftsgange bekannt. Der dabei dargelegte 
Ausdruck des tiefen Schmerzes über den Verluſt des heimgegange⸗ 
nen Königs, ſo wie die Gefinnungen für Mich, find ganz fo, wie 
Ich fie von dem Herrenhauſe erwartet habe, und Ich ſage demſelben 
dafür durch Sie Meinen Dank. Die Grundsätze Meiner Regierun 
habe Ich bei Uebernahme der Regentſchaft dargelegt. Was J 
will, habe Ich offen und beſtimmt ausgeſprochen. Ich will keinen 
Bruch mit der Weh aber Ich will, wo meine Ueber⸗ 
zeugung es Mir eingiebt, die beſſernde Hand an unſere Landes⸗ 
Inſtitulionen legen, wie dies der König, Mein ho ſeliger Vater, 
auch that, bei dem man gewiß kein Vergeſſen ehem enheit 
Preußens erkennen kann, der aber aus den Erfahrungen Seiner 
verhängnißvollen Zeit die Ueberzeugung ſchöpfte, daß die beſſernde 
Hand an die Inſtitutionen des Landes zu legen ſei, woraus die 
Geſetzgebung von 1808 hervorging. Ebenſo iſt auch der König, 
Mein hochſeliger Bruder, verfahren, als Er aus Exlebniſſen Seiner 
Epoche die durchgreifendſten Reformen vornahm. Ich habe Mir 
vorgezeichnet, wie weit Ich gehen kann, und werde dieſe Linie ber 
ſtimmt innehalten, da jede Regierung ihre eigene Aufgabe hat, 
Ich erwarte zuverſichtlich von dem Herrenhauſe, daß es Mir auf 
Meinem Wege folgen wird. Wir konnen uns nicht verhehlen, daß 
wir vielleicht ſchweren Zeiten entgegengehen. Mit Rückſicht daran 
wird Alles darauf ankommen, daß das Land in ſeinen Vertretern 
mit Mir einig ſei. Das wünſche, das hoffe, das erwarte Ich von 
den bevorſtehenden Verhandlungen. Nur ſo werden wir nach 
Innen und Außen ſtark und getroſt der Zukunft entgegenſehen 
können; dann werden wir, auch wo ſich abweichende Anſichten im 
Laufe der Verhandlungen geltend machen, bei deren Schluſſe als 
an E 9 N 1 

ach dieſem Ber olgten weitere geſchäftliche Mitthei ie 
Vorlage mehrerer Geſetzentwürfe. — Der Mute — San Aierkae Iai 
Geſetzentwürſe: 1) das Einzugs. und Einkaufsgeld in den Landgemeinden und 
den nach der Landgemeindeordnung verwalteten Städten der Provinz Weſtfa⸗ 
len z 2) das Einzugs- und Einkaufsgeld in den nach der Gemeindeordnung vom 
23. Juli 1845 verwalteten Gemeinden der Rheinprovinz betreffend; ſo wie 
2) einen Geſetzentwurf wegen Abänderung und Ergänzung der 
Städteordnung für die 6 öſtlichen Provinzen der Monarchie vom 
30. Mai 1852. Der Juſtizminiſter ſodann 1) einen Geſetzentwurf, das Ehe; 
recht betreffend, 2) den Entwurf einer Deklaration, betreffend die Befugniß des 
überlebenden Ehegatten nach den in den Fürſtenthümern Paderborn und Min, 
den, den Graſſchaften Ravensberg und Rietberg, den Herrſchaften Rheda und 
Gütersloh und dem vormaligen Amte Reckeberg geltenden Gütergemeinjchalt, 
während der communio prorogata über das gütergemeinſchaftliche Vermögen 
zu disponiren. — Zur Berathun Aue Geſetzentwurfe wurde die Bildung von 


vier bejonderen — Ir veſchloſſen. — Schließlich erfolgte die abl 


eines Schriftführers in Stelle des Grafen dv. Garmer, welche mit 72 unter 91 


abgegebenen Stimmen auf den Frhrn. b. Romberß fier. 


Haus der Abgeordneten. 

— Die Kommſſſion des Abgeordnetenhauſes hat nachſtehenden bereits 
geſtern im telegraphiſchen Auszuge mitgetheilten) Entwurf der an Se. D ajeſtät 
den König zu richtenden Adreſſe genehmigt: 

Allerdurchlauchtigſter, Stopmäcligtter ei Allergnädigſter König und 
Herr! Eurer Königlichen Majeſlät nahen ſich die Abgeordneten des preußischen 
Volkes in Hingebung und Treue; ſie nahen ſich in ee und 
hoffnungsreicher Zuberſicht. In dem heimgegangenen öniglichen Herrn, in 
welchem Eure Majeſtät den geliebten Bruder bewelnen, hat das Land den Herr‘ 
ſcher verloren, deſſen hoher, frommer, Königlicher Sinn nur das Edle und Gute 
erſtrebte. Das preußiſche Volk wird nie vergeſſen, mit welcher Treue der ver“ 
Härte Monarch ſeinem Volke und feinem Berufe angehörte, und die Geſchichte 
wird es verzeichnen, daß Friedrich Wilhelm IV. den feſten Grund verfaſſungs⸗ 
mäßiger Freiheit in Preußen gelegt hat. Zu Eurer oͤniglichen Majeſtät wen“ 
det ſich troſtvoll unſer Biſck. Die Regentſchaft hat den echten Sohn des Hohen⸗ 
zollernſchen Herrſcherhauſes bewährt, fie hat Preußen im Innern geſtärkt, ſein 
Anſehen in Waal in Europa gehoben. Das Land fagt Eurer Majeſtäl 
für dieſes Königliche Walten den aufrichtigſten und ehrfurchtsvollſten Dan und 
freut ſich der Verſicherung, daß die Grundſätze des Regenten, durch die Erfah'⸗ 
rung erprobt, auch die des Königs fein werden. Wir willen aus Eurer König’ 
lichen Majeſtät eigener Erklärung, daß Allerhöchſt dieſelben nie aufhören wer” 
den, die Verfaſſung und die Geſetze des Landes zu ſchirmen und die ſorgliche und 
beſſernde Hand da anzulegen wo Willkürliches und gegen die Bedürfniffe der 
Zeit Laufendes ſich 11 gt. Wie wir demzufolge mit freudiger Zuſtimmung die 
Männer begrüßt, mit denen Eure Königliche Waſe tät den Thron umgeben ba’ 
ben, ſo hegen wir auch das Vertrauen, daß Eurer Köngen Majeſtät Regie- 
rung beſtrebt fein wird, die nothwendige Einheit in der Verwaltung immer 
mehr 1 but dem 5 deren den Sana es liegen muß, ihre Anord⸗ 
nunge e Organe ausgeführt zu ſehen, welche in 
ihre en sfr Unterſtützung darbieten. 8 

ure Königliche Majeſtät haben, um die Machtſtellu e 
fühl des Landes zu erhöhen, der Ausbildung u Weben N 
kraft Allerhöchſtihre beſondere Aufmerkſamkelt zugewendet. Die Voranſchläge, 
welche uns zu dieſem Behufe vorgelegt ſind, werden wir mit der ſtrengſten de 
wiſſenhaftigkeit prüfen. Es wird uns zur Genugthuung gereichen, die in der 
Armee getroffenen neuen Anordnungen als ſolche zu erkennen, welche ſich inner“ 
halb der geſetzlichen Grundlagen unferer Heeresverfaſſung bewegen, und die 
Ueberzeugung zu gewinnen, daß die vorhandenen Hüffsquellen ausreichen, die 
in Antrag geſtellte Mehrausgabe für das Heer obne zu große Belastung des 
Landes zu decken. Mit Eurer Königlichen Majeftät hoffen wir, daß die Gefepr 
entwürfe, welche ung über die Grundſteuerfrage vorgelegt find, die endliche Er⸗ 
ledigung diefer für Krone und Land gleich wichtigen Angelegenheit herbeiführen 
werden, damit fortan alle Preußen, wie fie die Wehrpflicht gleichmäßig tragen, 
jo auch zu den Staatsbedürfniſſen gleichmäßig beiſteuern. Gleicher Weil, können 
wir nur dringend wünſchen, daß die Reform des Eherechts endlich ihre befriedi⸗ 
Anne Löſung finde. Die anderen wichtigen Gejepe, deren Vorlage uns in Aus⸗ 
icht geſtellt iſt, werden wir einer ſorgfältigen Berathung unterziehen. Elne 
erhöhte Thätigkeit der Geſetzgebung iſt unerläßlich, um 1 Ausbau unſerer 
8 84 zu vollenden und eine vichtigere Abgrenzung der Gebiete der Juſtiz 
und der Verwaltung herbeizuführen. Mit eee Danke werden wir € 
erkennen, wenn Eurer Königlichen Majejtät Regierung fortfahren wird, eine 
größere Rechtseinheit des deulſchen Volkes anzubahnen. Die weitere Förderung 
des Verkehrs wird für das Wohl des Landes von den heilſamſten Folgen fein. 
Die Aufhebung der Durchgangsabgaben und die Herabſetzung der Rpeinzölle 
find bedeutſame Schritte in dieſer deen Wir find gewiß, daß Eurer Rd’ 
niglichen Majeftät Regierung in dieſem Sinne auch ferner thätig Kin und na? 
mate fortfahren wird, den Grundſatz der freien Flußſchifffahrt kräftig zu 
vertreten. 

Daß Eurer Königlichen Majeſtät Regierung im Be eht, mit der 
Kaiſerlich ſranzöſiſchen Regterun über die — — e Schaan der. Ber’ 
kehrsbeziehungen zwiſchen dem Zollverein und rankreſch in Unterhandlungen 
zu treten, haben wir mit beſonderer Befriedigung vernommen. Es wird dadur 
nicht allein die Hoffnung auf eine weſentliche Förderung des Verkehrs erweckt, 
ſondern auch die erfreuliche Ausſicht eröffnet, daß zwei große Nationen in erhöh⸗ 
tem Maaße Gelegenheit finden werden, in den Arbeiten des Friedens mit ein 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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26. Donnerſtag, 


ander um den Preis zu ringen. Da Eurer Königlichen Majeftät im verfloſſenen 
Jahre gelungen iſt, die Beziehungen zu den Großſtaaten durch perſönliche Be- 
Pruner mit deren Monarchen immer erfreulicher zu geſtalten und dadurch 
urgſchaften für den europäiſchen Frieden zu gewinnen; jo dankt das Land 
Allerhöchftihnen ehrfurchtsvoll für dieſe edlen Beſtrebungen und hat insbeſondere 
mit großer Genugthuung vernommen, daß Eure Königliche Majeftät die Way ⸗ 
rung der Integrität des deutſchen Bodens für die erſte Aufgabe Ihrer deutſchen, 
Ihrer europäiſchen Politik erklärt haben. Auch wir wünſchen, daß es Eurer 
Königlichen Majeſtät Regierung gelingen möge, eine Reviſion der Kriegoever⸗ 
faſſung des Bundes in einer der Sicherheit und der Macht des Geſammtvater⸗ 
landes entſprechenden Weiſe herbeizuführen. Aber, Allergnädigiter König und 
Herr! wir fühlen uns gedrungen, unſere Ueberzeugung offen auszuſprechen, daß 
eine zweckmäßigere Geſtaltung der Heeresordnung allein nicht genügen wird, 
die berechtigten Wünſche des deutſchen Volkes zu erfüllen. Das einmüthige 
Zuſammengehen Aller deutſchen Regierungen und Stämme trägt doch, auch 
wenn es erreicht iſt, nur dann die Gewähr der Dauer und der energiſchen 
Wirkſamkeit in ſich, wenn es in zeitgemäßen, dem Drange der deutſchen Nation 
nach größerer Einigung ihrer Stämme entſrechenden politiſchen Inſtitutionen 
ausgeprägt iſt. Daß dann Preußen die ihm durch ſeine Geſchichte und Macht- 
verhältniſſe gebührende Stellung eingeräumt werde, iſt eine Forderung, welche 
hi — unzertrennlichen Intereſſe Deutſchlands wie Preußens ihre Begründung 
nde 
Daß Eurer Königlichen Majeftät treue, wohlgemeinte und gemäßigte Rath. 
ſchläge den Verfaſſungsſtreit in Kurheſſen nicht zum Austrage haben führen 
können, beklagen wir tief. Wir vertrauen, daß es Eurer Königlichen Majeftät 
Regierung gelingen wird, durch energiſche Anwendung aller geeigneten Mittel 
den verfaſſungsmäßigen Zuſtand des Landes wieder herzuſtellen und einem 
geſetzestreuen, feſten Deulſchen Stamme fein gutes Recht zurückzugeben. Wir 
theilen Eurer Königlichen Majeſtät lebhaftes Bedauern, daß die unter der Herr- | 
ſchaft des Königs von Dänemark vereinigten deutſchen Herzogthümer noch nicht 
zu dem Genuſſe eines den beſtehenden Vereinbarungen entſprechenden geregelten 
Verfaſſungszuſtandes gelangt ſind. Auch wir erkennen es als eine nationale 
Pflicht an, daß Preußen mit ſeinen deutſchen Verbündeten die gebührende Löſung 
Dieſer Frage herbeiführt. Mit Bestimmtheit ſetzen wir voraus, dan, wenn eine 
Bundesexekution für das Herzogthum Holſtein ftattfinden follte,. das Recht 
Deutschlands in Beziehung auf das Herzogthum Schleswig vorbehalten bleibt. 
urer Königlichen Majeſtät Regierung hat in bewegter Zeit begonnen. Preußen 
wird unter Eurer Königlichen Majeſtät Scepter ſich ſelbſt treu bleiben. Preu ⸗ 
Ben wird eingedenk ſein des hohen Wortes: daß es nicht beſtimmt iſt, dem 
enuſſe der erworbenen Güter zu leben“. Stets bereit, für die nationalen 
Intereſſen Preußens und Deutſchlands — nur dieſen gebört das Blut feiner 
öhne — mit allen Kräften einzutreten, wird unſer Volk unter der weiſen Fort. 
entwickelung feines Rechts- und Verfaſſungslebens an politiſcher Bildung und 
Tüchtigleit wachſen, und jo das ſicherſte Mittel gewinnen, den Geiſt des Um. 
ä ——— an ů — 


— asien 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſturzes von ſich fern zu halten. Das Land ſteht in guten und böſen Tagen in un⸗ 
verbrüchlicher Treue zu Eurer Königlichen Majeſtät. In tiefſter Ehrfurcht 
erſterben wir Eurer Königlichen Majeſtät allerunterthänigſte, treugehorſamſte 
das Haus der Abgeordneten. 


ä —————————— ———— — 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Hamburg, Donnerkag, 31. Ian. Uach hier eingetroſſenen 


— — 


Kopenhagener Nachrichten aus guter Quelle haben die enropäi- 
ſchen Mächte der däniſchen Regierung in der holſteinſchen Angele- 


genheit dringend Konzeſſionen angerathen und angedeutet, daß fie 
eine etwaige däniſche Blokade in Folge der Jundestrekution in 


Holftein keineswegs anerkennen würden. 
(Eingeg. 31. Jan. 2 Uhr 40 Minuten Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 
15 Vom 30. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Weſierski aus Zakrzeroo, 
Jugenieur Bauer aus Breslau, die Kaufleute Wurſter aus Frankfurt a. 
M., Buxbaum aus Fürth, Tuchler, Colano, Stertz, Stark, Schwerin 
und Michaelis aus Berlin, Gante aus Bielefeld, Dößeler aus Barmen, 
Dog aus Elberfeld, Lohſe aus Königsberg, Dähnert aus Eibenſtock, 

ahl aus Glogau und Scheibert aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Pedkowski aus Jeziory und 
v. Morawski aus Jurkowo, Aſſeſſor Schatz aus Liſſa, die Riktergutsb. 
Frauen Generalin v. Kolaezkowska aus Zerniki, v. Tucholska aus Nozy⸗ 

„czyn und v. Skarzyngka aus Chelkowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Conrad aus Bar⸗ 
men und Mahlbourg aus Ansbach, k. k. Prem. Lieutenant a. D. v. Bonin 
aus Wien, Rendant Hecht aus Nitihe, Pfarrer Peſtrich aus Rokitten 
und Gutsb. Dolinski aus Slawno. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Pawkowice, v. Chlapowski aus 
Kopaſzewo, v. Eubienski aus Wrokno und v. Chrapowski aus Turwia, 
die Guteverwalter Podſtolski aus Eukom, die Bürgersfrauen Czapska 
aus Sumowo und v. Sypniewska aus Zmijewo. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Müller aus Berlin und Rittergutsb. 
v. Brzeski aus Jabkkowo. 


Bekanntmachung. 
chrodaer Kreiſes. 


giums wegen Ausfertigung auf den Inhaber lau- einzuſehenden Taxe, jo 


tender öprozentiger Kreis Obligationen des am 6. 


werden die Inhaber dieſer Obligationen hierdurch 


hende Nummern gezogen worden ſind: 


Litt. A, zu 1000 Thlr. Nr. 39 Amt des Rendanten und 


Litt. B. zu 100 Thlr. Nr. 98. 108. 112. 120. einem jährlichen Gehalte von 250 bis 300 Tha 


166. 198. 
Tit. J. au 50 Wir zer . "er 8 
tt. u 25 

b. 448. 200. 527, 328. 88, 888 
Indem wir dieſe Kreis- Obligationen hiermit kün - peſtens 
digen, fordern wir deren Inhaber hiermit auf, dieſerhalb bis zum 1. Mär 
die Baarzahlung des Nennwerthes der obigen neten Vorſtande melden 
Kreis-Obligationen gegen Zurücklieferung der⸗ a 
ſelben in koursfähigem Zuſtande und den dazu 
gehörigen noch nicht fälligen Koupons in termino 
den 1. April 1861 und ſpäter bei hieſiger Kreis 


lern vakant. 


7. 3 eübte Bewe: 


Januar 1861. 


kaſſe zu Poſen und in Berlin bei den Banquier⸗ 
häuſern HI. C. Plaut und Benoni 


Kaskel, in Breslau bei den Schlefi- Verſicherungsgeſellſchat eine Dividende Voll 5˙½ 


ſchen Bankverein, in Leipzig bei H. © 
Plaut und in D 


Mai 1861 Vormittags 11 Uhr 

Schrodaer Kreiſes, im Betrage von 140.000 Thlr. im neuen Gefänguißgebäude ſubhafliet werden. 

lerd! Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
in Kenntniß geſetzt, daß bei der heut vorſchrifts⸗ thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
mäßig erfolgten Auslooſung der zum 1. April den Kaufgeldern Befriedigung 
1861 einzulöſenden Kreid-Obligationen nachſte-⸗ ihren Anſpruch zu den Akten anzumelden. 1 
A* 1. Juli c. wird bei unſerer Gemeinde das als: Tiſche, Stühle, 


97. 499: 2 8 Kor unnämpe in io kr 
bir. Nr. 32. 100. 122, 163.) cuz fo wie in der adminiitrativen Korrejpon 15 Partie 
r, - Di * 
327 88 andſchrift f. 2 n eee 
Thalern erlegen können, wollen ſich 
ze. bei dem unterzeich⸗ N 


Liſſa, im Großherzogthum Poſen, den 22. & 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


kommunalkaſſe, bei der Provinzial - Juſtituten⸗ H ale benachrichtige die Mitglieder des Schwedter Verſicherungsvereins, N 
daß nach dem Rechnungsabſchluſſe pro 1860 die Mitglieder der Hagelſchaden⸗ 


resden bei Robert der Mobiliar⸗Brandverſicherungsgeſellſchaft eine Dividende von 50 Pro⸗ 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


4 kowski und deſſen Ehefrau Antonina geborne 
8 von Kreis-Obligationen Swigcicka gehörige adlige Rittergut - 
des rowo nebit Zubehör, abgeſchätzt auf 89,481 

Auf Grund des durch die Allerhöchſte Kabi⸗ Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
netsordre vom 9. Juni 1857 ertheilten Privile - thetenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


un. n4 „ 

Möbel-Auktiou. — . 
Montag am 1. Februar c., Vormit - 

tags von 9 Uhr ab, werde ich im Auk⸗ 


ſtraße 10 
wegen Verzuges 


Stralſunder Spielkarten. 


( 5 55 Die Spielkartenfabrik L. Heidborn 
tionslokale Breiteſtr. 20 und Büttel⸗ in Stralſund erſucht diejenigen Herren Kauf- in 


31. Jauuar 1861. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsb, Graf Mielzynsti 
aus Köbnitz und Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, die Gutsb. 
v. Koſzutski aus Modliſzewo und v. Platen aus Uchorowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Jackoweki aus Pomarzanowice, 
Seredynski aus Myſzki, v. Dobrogojski aus Skrzetuſzewo, v. Pradzybski 
aus Giecz und Sypniewski aus Piotrowo, Agronom Waſzkiewicz aus 

i Wongrowitz, Eutsverwalter Liske aus Ruſzkowo und Diſtrikts. Kommiſ⸗ 
ſarius Schmidt aus Schokken. x 
BUDWI@S HOTEL. Förſter Hartwig aus Tarce, die Kaufleute Casriel 
aus Schrimm und Landau aus Oſtrowo, Oberinſpektor Stegemann aus 
Groß-⸗Rybno, die Gutsb. Weiß aus Krosno und Heysler aus Bojanice. 


Vom 31. Januar. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Muhrbeck aus Frankfurt 
a. M., Frankel und Donath aus Berlin, die Rittergutsb. v. Turno aus 
Obiezierze und v. Stablewski aus Zaleſie, Agent Walter aus Breslau, 

Fabrikant Schirmer aus Bromberg und Gutsb. Steindorf aus Grzumista. 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsb. v. Chlapowski aus Turwia, v. Ehla- 
powski aus Brodnica, v. Wolniewicz aus Dembicz, Mittelſtädt aus Ku- 
rowo und Stoc aus Tarnowo, Frau Rittergutsb. v. Stablewska aus 
Dlonie und Gutspächter v. Trampezyngki aus Bielawy. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Mittergutsb. v. Lakomicki aus Mach · 
ein, Madame Endrion aus Berlin, Kaufmann Weißer aus Liegnitz, 
Kaufmann und Fabrikant Schallert aus Waldenburg und Kommis Benke 
aus Breslau. 5 RR 

BAZAR. Die Gutsb. v. Gorzeüski aus Smielewo, v. Czarnecki aus Pakos⸗ 
kam, v. Potocki aus Bendlewo, v. Zychlinski aus Uzarzewo, v. Kierski 
aus Podſtolice, v. Skörzewskl aus Kretkowo, Graf Poninski aus Wre- 
ſchen, Szoldrzynski aus Lubaſz, v. Swinarski aus Sarbia und v. Jara⸗ 
czewsli aus Lipno, Frau Gutsb. Gräfin Mycielska aus Chocieſzewice, 
ee v. Radobski aus Dominowo und Probſt Nowak aus 

amter. 

SCHWARZER ADLER. Guts pächter v. Koraſzewski aus Malinin und 


Gutsb. Wagrowiecki aus Szezytnik. 
5 IR Die Gutsbeſitzer v. Laſzezynski aus 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. ulsve 0 
Grabowo und v. Kierski aus Poborka, die Kaufleute Lüdemann aus 
Magdeburg und Schmidt aus Chemniß. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Taczanowski aus Cho- 

| tun, v. Wgſierski aus Podrzycz, Limann aus Sieroskaw, v. Chtapowski 

jun. und Frau Gutsb. v. Chlapowska aus Bonikowo, Poſtinſpektor 

Ottendorff aus Breslau, die Kaufleute Wallach aus Kaſſel, Hoffmann 

aus Köln, Maaß aus Stettin, Müggenberg aus Barmen, Koch aus 

| Zeitz, Poppe und Dehms aus Leipzig, Rojenberger aus Hamburg, Cor⸗ 
thun aus Krefeld, Norden und Joelſohn aus Berlin. 


Heidborn's 


Des neueſte, beſte und ganz unichädliche 
königl. großbritanniſche und kaiſerl. fran⸗ 
zöſiſche privilegirte | ; 


Haarfärbungsmittel 


Schwarz, Braun, Hellbraun und 


leute in Poſen und umliegenden Städten, = 
‚welche geneigt find, den Verkauf der Spielkarten Blond von J. T. Shayler in London. 


de „ſich i kirten Brie- 
ſehr gut erhalteue Mahga⸗ r Ve e 


Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu 
müſſen, kann Jedermann in der kurzen Zeit von 


göni⸗ und 


ſuchen, baben! 


Sopha's, Spinde, noch eine Parti 
Sekretär, Trumeau, Spiegel, Waſch⸗ zu empfehlen. 
tiſche, Bettſtellen, Figuren, Fuß⸗ 

decken ꝛc. ꝛc., 

uswärtine Mochnuna: 


Sekretärs mit, 


eine 


9 elle Arten Strohhüte werden zum Waſchen, 
Moderniſiren und Färben angenommen und 
nach Berlin befördert von 


Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


Prozent und die 


zierten - iat Fon den fo 
Birken Möbel, V Bee und Gabeln iſt auch 


8 £ — 10 Minuten ſich die Kopf- und Barthaare i 
billig annoneirten Tiſch⸗ und allen beliebigen Schattirungen mit diger ver; 
] \ züglichen Kompoſition dauernd färben. Der Er- 
e einzelner Meſſer (obne Gabeln) folg iſt ſicher und überraſchend, die Couleuren 
S. R. Kantorowiez, höchſt natürlich, die Ausführung ungemein leicht. 

Wilhelmsplaß 16. Preis pro Karton mit genauer Gebrauchsan⸗ 


NB. Die 5 Horn- Obſtmeſſer find wieder welſung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 
vorräthig. 
Nen früß um d uhr im ane ſes bis jetzt 


Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft al⸗ 
ſtirende. 


— ren 

gegen baare abtın 2 755 meijtbietend ver- ‚ Bergitraße 15. b 

Melgeen. Bie fc, Auttonstommiffaru J den bebte jeden Tag fler Bierhefe bei|ber eig. ung Rune UN» Mimgegend in 
(gern — V heute jeden Zas friſche — der Weiß- und Kurzwaaren- Handlung bei 


ER ae 3 Spiro, Markt 87. 
Dr. HARTUNG’S ik. 16, DER, pool 
Thinarinden-Oel, 


doe 
zur Konſervirung und Verſchönerung der Haare, 
à Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr. 
Aräuter-Pomade, N 
zur Wiedererweckung und Stärkung der Haare, 2.8 


a Krauſe mit Gebrauchsanweiſung 10 S. 
Thode in ar | zu nehmen. | Die Dr. Hartungeſchen Haarwuchsmittel beiden i 
Schroda, den 20. September 1880. zent der Prämie erhalten D cen 10 bee unterfeiden ſich dnech ihre betsähr⸗ 
N oda 5 85 ? gezeichneten Eigenſchaften und durch ihren wohl 9 5 
Die Ständiſche Kommiſſion für den d t ? b ! den fo mannigfach angeprieſenen Macaſſar-, elena „Bus erde — 


C Schrodaer Kreiſe. 
et Amilkar v. Karczewski. | 


__Glaeser. ausgehändigt werden. 


Die Dividendenſcheine werden im Laufe des Monats Februar c. von mir deilbaft von 


deren Haarölen und Haarpomaden, und können ſonach mit vollem Rechte als das Beſte und 


Billigſte in dieſem Genre gewiſſenhaft empfohlen werden. 


Ausführliche Proſpekte werden 


Reminiscere 2 Meſſe N Antragsformulare zu Hagelſchaden -und Mobitiar- Brand ratte * J. Menzel, Wilhelmsſtr, neben der Poſt. a 


den Verſiche rabreiche 

zu Frankfurt a. O. deen are c 

In der bevorſtehenden Reminiscere⸗ 

Meſſe beginnt | 

das Auspacken der Waaren in den 
Gewölben am 16. Februar, 

der Meßbudenbau am 18. Februar, | 

der Detailverkauf am 19. Februar 

von Morgens 6 Uhr ab. 


u 


3 eee eee 

Eingeläutet wird die Reminiscere⸗ Dos in der Stadt Kurnik an der Poſener WERT NAT TEEN 

uc 7 unter No. 68 J. 1 lee | 

Januar 1861. „bestehend aus einem 4 Stuben, oven 

Frankfurt ‚u. O ben 1 3 und Kelleranbau enthaltenden Wohnhauſe, maſ⸗ 

trat. ſiver Schmiedewerkſtelle, ausreichenden Stallun- 

Arztes am hieſigen 659 Hofraum und einem eirca 2 Morgen großen 

bit und ee der an den hieſigen 

| ſoll aus freier Hand gegen gleich 

baare Auszahlung bis auf 90 Thlr., die voridafig 
non bleiben können, verkauft werden. 

7 Auskunft ertheilt der Gaſtwirth Beck 


Meſſe am 25. Februar c. 
Der Magiſtrat. 


ie Niederlaſſung eines Ar N 
Orte wird dringend gewünſcht, worauf die 
Herrn Aerzte aufmerkſam gemacht werden. 
Obornik, den 24. Januar 1861. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung zu Rogaſen. 

Das dem Carl 


See angrenzt, 


in Bnin. 


4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be- iſt auf 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe. 
ſoll am 3. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben reicht fein müſſen, wo dieſelben 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte der etwa erſchienenen Reflektanten werden eröff- 


umelden. 


net werden. 
er dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


öffentlich vorgeladen. 
Nogaſen, den 27. September 1860. 
4 W . 
i e 
öniglich upcheilane 85 often, 
den 12. September 1860. 
Das dem Gutsbeſitzer Wladislaus Smit 


ſabreicht werden. 


der Hagelihaden- und Mobiliar⸗Brandverſicherungs-Geſellſchaft 


Die Verpachtun 
Hoyer gehörige, im Dorfe der Reſtauration D Schutzenhauſe zu 


Garbatka sub Nr. 1 bei Rogaſen belegene Rawicz ſoll vom 1. April 1861 ab auf ander mmm 
Vorwerk, abgeſchätzt auf 8,083 Thlr. 22 Sgr. weitige 6 Jahre ſtattfinden. Termin hierzu 


Montag den 18. Februar 1861 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. in unſerem Schützenhauſe anberaumt, bis zu 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- welchem die Offerten frankirt und verſiegelt an 

pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung unſeren Verweſer Herrn G. Heep einge- 


i Die na Bedingungen liegen bei Herrn 
ae: Gutsbeſitzer Carl Kolbenach wird hierzu gr. — zur Gch . 
Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien ver- 


Nawicz, den 26. Januar 1361. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


—— en EEE nern 
in gebr. Flügel bill. zu verk. oder zu verleihen Dampf ⸗Mühlenbeſitzer J. A. Meien i 
E beim Möbelhändler H. Kornicker, Markt. Zieliniee 2 Schwerſenz. a 


gratis und ertheile jede Auskunft zur Ausfertigung, ——— 


Poſen, den 29. Januar 1861. 


Theodor Baarth, | 


auptagent 


zu Schwedt a. O. 


9 


Rothe und weiße Klee⸗ 
ſaat, Lupinen, Gelbklee, 
Thymothee, Rheygras, 
Luzerne, ſo wie alle anderen Säme⸗ 


reien empfehlen 


N. Helfft & Co. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


allerbeſte gro 
desgl. gro 
feine diverſe 


C ⁰˙¹- ⁰⁰ůãmͥau . 


G ff 
Peru⸗Guano Meſſiuge 
empfehlen als zuverläſſig echt unter Ga⸗ 
rantie des höchſten Stickſtoffgehalts, und 
beſorgen ſolchen von unſrem hieſigen und 
unfrem Stettiner Lager nach allen Rich- 
tungen. 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. — 


in Gegenwart 
Noſinen, Al 


von der deſten Qualität empfiehlt der das richtige 


Berliner Mehlwaaren⸗Handlung 
n Emil Kirchner Nachfolger 


aus der Fabrik von TA. Hildebrand 


neue ital. u. franz. Prünellen, 


gen, Schaal mandeln und Tranbenrofinen A 
Adoipn Rasen 
Schloßſtraßen. und Markt- Ecke Rr. 5. 


m ä a 

[Gegen 300 Zentner reine R „Klei inſten Qualität, täglich friſch geb 

G gen Ze oggen⸗Kleie der nen nd 13 Sgr. nv gebrannt, 
Adolph Bernstein 
Schloßſtraßen⸗ und Markt- Ecke Nr. 5. lohnung im Laden alten Markt 51. 


I V. BOLLRICHS 


UNIVERSAL- 


REINIGUNGS-SALZ 


ist wieder frisch vorräthig bei 


Ludw. Joh. Meyer. 


. Die neue 


empfiehlt den hochgeehrten Herrschaften 
. füge . Tafel: Pflaumen, de 
e ſüße ungariſche und böhmiſche Pflaumen 18 fein ſchmeckend), 
geſchälte Obſtſorten zu asc billigen und feſten Preiſen. ee 


Lager ſämmtlicher Sorten Chokoladen 


u Berlin. 
Emil mirchner Nachfolger, 
Sapiehaplatz. 
„ 1 pr uch in Bromb 2 Ab uren 
r Apfelſinen und A oer emen dende 
Cittonen, ehrere deutſche Katholiken 
7 


m nähere Erklä der ibm d — 
Sultans rung der ihm durch J. ge⸗ 
Gabrn. Fei⸗ U wordenen Zuſchrift, bittet der Empfänger. 


ex. Datteln, 
m 3. d. M. find mir fimmtliche Quittungen 
vom Gute Neumühl über gezahlte Zinſen 
vom Jahre 1858 bis Johanni 1860 abhanden 


ernstein, 


— 


e N 8 Igek ; ich erklã iermit fü ültig. 
: Mocca⸗ uffce g ommen ich erkläre fie hiermit für ungültig 


E. Erteil 
auf Antonino bei Poſen. 


in Armband, türkiſcher Fagon, iſt verloren 
worden. Abzugeben gegen angemeſſene Be⸗ 


* 


Zur Nachricht für Auswanderer und Reiſende! 


Y Am 1. und 15. allmonatlich finden gleich den vorangegangenen Jahren auch im Laufe 
dieſes Jahres meine direkten überſeeiſchen Expeditionen ab Bremen und Hamburg — nicht 
über England — 

nach Nord: und Süd⸗ Amerika, auch Auſtralien ꝛc. 
unterm Schutz der preußiſchen und amerikaniſchen Geſetze ſowohl per Dampf, als Segelſchiff zu 
den allerbilligſten Hafenpreiſen ſtatt, und zwar nach folgenden Hafenplätzen: 

New York, Baltimore, Boston, Philadelphia, Quebee, 
New Orleans, Galveston (Texas), San Franzisco in Cali- 
. fornien, Melbourne und Port Adelaide ete. 

Als alleiniger General Agent für den ganzen Umfang des preußiſchen Staats und als Ver 
treter der allererſten und größten Erpeditiond- und Rhederhäuſer find mir, um allen an mich 
zu richtenden Anforderungen genügen zu können, 10 Dampfſchiffe erſten Ranges, welche jedoch 
nur nach New⸗Nork dirigirt werden, und über 100 Segelſchiffe vom größten Kaliber, durchweg 
Dreimaſter und gekupfert, zur unbeſchränkten Verfügung geſtellt. 

Für die Zuverläſſigkeit meiner Expeditionen und der damit in Verbindnug ſtehenden reellen 
Grundſätzen, ſpricht das mir von den höchſten Behörden beigelegte Vertrauen durch das mir übers 
tragene umfangreiche Geſchäft für den ganzen Umfang des Staats mit dem Bemerken, daß die im 
Laufe des Jahres 1860 meinerſeits erpedirten 178 Schiffe gleich den vorangegangenen Jahren mit 
ſämmtlichen Paſſagieren unterm Schutz der Vorſehung glücklich gelandet And, Auf portofreie 
Anfragen ertheile ich unentgeltlich und bereitwilligſt jede Auskunft unter Beifügung meines Pro- 
ſpekts, enthaltend: die Belehrungen, Bedingungen und das zum Schutz für die Auswanderung 
beſtehende 16 nebſt Reglement. 


. Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 


Königl. preußiſcher konzeſſionirter General: Agent. 
6 Ablageplatz, dicht an der Warthe und 


verſchließbar, iſt vom 1. April 1861 ab 64 nn 4 
Ban i. vermiethen, Venetianerſtraße Nr. 11 Verein zunge Kaufleute. 
beim Eigenthümer. Sonnabend den 2. Februar c. Nachmit⸗ 


tags 2 Uhr: Vortrag des Herrn Oberpre⸗ 


Sch auſpieler diger Wenzel über Literatur. 


ane 5 Damen) 2 W n ee e 
eier Anfrage unter der Adreſſe V. N. Börn- 1 ‘ 
Daum ngnassent Repertoir wird mit.“ Die „Vacanzen-⸗Ciſte y 
(Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhalter ıc., 


erbeten. 
ur Leitung eines kleinen Haushaltes und zur Oekonomen Foritbeamte, Wirthſchaf⸗ 


3 Pflege einer Tochter von 10 Jahren wird 
fogleich, oder doch von Oſtern ab, eine durch die 
nöthige Bildung geeignete Perſönlichkeit im vor⸗ 
erückteren Lebensalter von einem Beamten ger 
ucht. Meldungen werden unter der Adreſſe 
a 26. in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Ein unverheiratheter Schmied und Böttcher, 
mit 


unerläffigfen Mittel, 
dieſe en tigen. 
Dr. Moritz Strahl, 
königl. Sanitätsrath ꝛc. 3 
Achte, mit Abbildungen erläuterte und reich vermehrte Auflage. 


Nr. 7. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Louis Richter. 
Drieſen. 


Noſalie Leſſer. 
Samter. 


Geſtern früh 3,5 Uhr entſchlief junft 
zu einem beſſeren Leben unſer geliebter 
Gatte und Vater, der Bürger und Haus⸗ 
beſitzer Johann Gottlieb Heth, an 
einer Bruſtwaſſerſucht, 63 Jahre alt, 

Allen Freunden und Bekannten widmen 
dieſe traurige Anzeige, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, 

Die hinterbliebene Wittwe und Tochter. 


Die Beerdigung findet Freitag den 1. 
Februar Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Ziegenſtraße Nr. 28, aus ftatt. 


D 


Geſtern Mittag 12 Uhr verſchied nach 
ſchwerem und langem Krankenlager mein 
innigitgeliebter Mann, der Brauer und 
Reſtaurateur Karl Heinrich Wuttig, 
in einem Alter von 29 Jahren 8 Monaten. 
Tiefbetrübt widme ich dieſe Traueranzeige 
Allen hieſigen und entfernten Verwandten 
und Freunden. 

Poſen, den 31. Januar 1861. 

Wanda Wuttig geb. Wißmach, als Frau. 
Alma Wuttig, als Tochter. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 
“er um 4 Uhr vom Leichenhauſe aus 

att. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Treten: Frl. A. Quandt 


ner in Berlin, Rittergutsbeſitzer L. Ragel in 
Charlottenburg, Frau Thegterdirektor Meyſel 
in Frankfurt a. O. ee d. D. F. C. 
v. Uthmann und Schmolz in Wiesbaden. 


Stadttheater. 

Donnerſtag, zum Erſtenmal: Palm, ein 
deutſcher Bürger. Gr. Trauerſpiel in 5 Akten 
vom Profeſſor Eckardt. Beſetzung der Haupt: 
rollen: Palm — Herr Rhode, General Binot — 
Hr. Urban, Florine — Frl. Leonhard, Marianne 
Pr AH. Schott, von Rohr — Herr Richter. 
egg n Herbe 

Wildf 
Lortzing. 


zum Drittenmal: Der 
üß. komiſche Oper in 3 Akten von 


In Vorbereitung: Dinorah, oder: Die 
Wallfahrt nach Ploermel, von Meyerbeer. 


8. geb. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. Die eiſerne Maske. Die Jagd nach einem 


Ein Werk, das ſchon fo vielen Tauſenden zum Segen gereicht hat, bedarf keiner beſon⸗ 
deren Empfehlung. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß der Herr Verfaſſer durch ſeine glückliche 
Behandlung Unterleibskranfer einen glänzenden Ruf weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus 
erlangte. beider ift derſelbe im Oktober 1860 mit Tode abgegangen; allein feine bewährte Kurs 
methode wird auch fernerhin in gleicher Zuverläſſigkeit für die leidende Menichheit erhalten | 
bleiben, da fein vieljähriger und mit der Eigenthümlichkeit der Strahl 'ſchen Behandlungsweiſe 
vollkommen vertrauter Freund und oftmaliger Stellvertreter, Herr Sanitätsrath Dr. Leſſing 
in Berlin, auf beſonderen Wunſch der hinterbliebenen Familie die Praxis des Verſtorbenen über- 
nommen hat und dieſelbe bei Unterleibskranken in ſeinem Sinne gewiſſenhaft fortſetzen wird. 
— ͤ ꝛÑ²˙⅛ ] —W;A . Pr 


Mädchen. 
Hugo Müller. 


Die Gauner von Berlin, von 


Orpheus kommt Sonntag zur Aufführung. 


Lambert's Salon. 


Donnerſtag den 31. Januar 1861 


CONCERT. 


Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


ter: 286. 
trübe. 


a 49 


48} Br., 


reuß. 31% Staats⸗Schuldſch. 
ee 4 Anleihe 


Ausländiſche Banknoten große Ap. — 

Roggen behauptet, gekündigt 50 Wiſpel, 
Regulirüngspreis 434 Rt., pr. Jau. 11.8 
Febr. 43 bz., Frühjahr 444 bz., Mai⸗Juni 
44% Br., 4 Gd. 

Spiritus feſt, gekündigt 12,000 Quart, Re» 
gulirungspreis 197 Rt., mit Faß pr. Jan. 198 
bz., 44 Gd., Febr. 1944 
April 204 bz., April⸗Mai 


zu Poſen. 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 31. Jan. 1861. 
Br. Gd. bez. 


Fonds. 
— 854 — 


101 


Preuß. 35% Prämien⸗Anl. 1855 — 115} — 
Poſener 4 % Pfandbriefe — 7921 > 
2 2 une den 888 — — 
| eſ. 33% Pfandbriefe „ 
Weſtpr. 38 » D er 
Poln 4 A 86k — — 
Pofener Rentenbrief 911 —. — 
| 4% Stadt-Oblig.IJ. Em. — 904 — 
5 Prov. Obligat. — 98 —— 
Provinzial⸗Bankaktien — 777 — 
Sͤtargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. Kk. — — — 
Prrioritäts⸗Oblig. Lit. E. —— — 
Polniſche Banknoten — 87 — 


März 203 bz., 


200 Br. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 5 Jan. Vorm. 8 Uhr Au 33. 


— 


Produkten⸗VBörſe. 


Berlin, 30. Jan. Wind: Süd. Barome⸗ Rt., 


Thermometer: 30 . Witterung: 


Weizen loko 70 a 82 Rt. 

Roggen loko 49 a 494 Rt., p. Jan. 48% 
M. bz., p. Ian.» Febr. 48} a 481 Rt. bz., 

Br. u. Gd., p. Febr.⸗ März 45} a 485 Rt. bz. 

u. Gd., 481 Br. p. F 


abe 48 a 488 Rt. by 
48} Gd., p. 


bz., p. Juni-Juli 483 a 481 Rt. bz. 
Große Gerſte 42 a 48 Rt. 
Hafer loko 26 829 Rt., p. Jan. 27 a 274 


Rt. bz., 


Frühjahr 27 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 


274 Ri. Br 


Rüböl loto 11%, Rt. bz., p. Jan. 11. 
KARL bz. u. Gd, 1 Br.“ f 
14½ a di} 


12 A 
Kur AD 280 
Rt. bz. u. Gd., 1117 Br., 


Febr.⸗März 11 ¼ 4 113 Rt. bz. u. Gd. 114% 


Br., p. April» Mai 11 

8 ale Jun 11 4 11 
d., p. Juli-⸗Aug. 11 

Br., p. Sept.⸗Okt. 12 
Sp 9030 Iofo ohne Faß 20 


90 


208 a 20 


1 9 11% Gd., 
t. bz., E Br. u. 
Mi. bz. u. 85. 111 
t. bz. u Or, 123, Br. 
Rt. bz., Br. u. Gb, Pr Er, 


Mai 213 a 21 a 21 Rt. bz. u. Br., 213 
Gd., p. Mai⸗Juni 214 a 213 Rt. bz. u. Gd., 
21 Br, 


p. Zuni-Zuli 2155 Rt. bz., p. Juli ⸗ 


Aug. 213 Rt. bz. 
Wegenmehl 0 53 a 55, O0. u. 1. 53 a 5 Rt. 


Roggenmehl 0. 33 a 3}, 
Rt. p. Ztr. unverſteuert. 


R. 


Stettin, 
Wind: SSd. 
eizen loko gelber nach Qualität p. Söpfd. 


0. u. 1. 34 a3 
(8. u. BEN a 


30. Jan. Wetter: klare Luft, 


bz., 


ai-Zuni 48 à 483 Rt. 50 b 


Bien . „Debr, 80 
Rt. bz., Br. u. Gd., p. März⸗April 
203 a 203, Rt. bz. u. Gd., 21 Br., p. April. 


70— 82 Rt. bz., Söpfd. gelber p. Frühjahr 83 
Rt. Gd., 83/8öpfd. 80 z Rt. bz. 

Roggen loko p. 77pfd. nach Qualität 443 
45 Rt. bz., 77pfd. p. Jan. 45 Rt. Gd., p. Febr. 
März 454 Rt. bz., p. Frühjahr 463, f Rt. bz. 
u. Br., 46 Gd., p. Mai- Juni 464 Rt. Br., Ei 
er 47 Rt. bz. u. Gd., p. Juni-⸗Juli 47} 

t. bz. 

Gerſte, märker p. 70pfd. 45 — 465 Rt. bz., 
pomm. 42— 45 Rt. bz. 

Hafer ohne Umſatz. 

Erbſen, loko kleine Koch 50 —51 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte 
70-78. 45—47. 40—45. 
Erbſen 47—48. 

Kartoffeln 174—20 Sgr. 

Heu 15—177 Sgr. 

a 

ü loko 4114 Rt. bz. u. Br., p. Ian. 
Febr. 111 Rt. Br., p. April⸗Mal 1117. n 
ie. en 16. * 

piritus loko ohne Faß 204, 4 Rt. bz., mit 
Faß 20% Rt. bz. p. Jan. u. p. Jan. Febr. 204 
Rt. Gd., p. Febr. März 204 Rt. bz. u. Gd., 
8 Frühjahr 21 Rt. Br., 21 Gd., p. Mai⸗ 
5 uni 214 Rt. Gd., p. Juni- Juli 21% Rt. bz. 
21 Gd. (Oſth. Ztg.) 


Breslau, 30. Jan. Wetter: Gelinder Froſt, 
bei heiterer Temperatur früh — 20. 

Weißer Weizen 80 —85—90—92 Sgr., gel- 
ber 80-82—84— 87 Sgr. 

Roggen, 61—62—63 Sgr. 
> te, gelbe 45 —51 Sgr., weiße 55—60— 


gr. 
afer, 29—31—34 Sgr. 

rbſen, 55—60—68 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 95 — 97 — 98 Sgr. 
Sommerrübſen 63 —72 - 80 Sgr. 

Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 
135 — 143 Rt., feiner und hochfeiner 15 —16 
Rt., weißer ord. 10—12 Rt., mittler 13—1 
feinmittler 153—417 Rt., feiner 174—181 
Rt., hochfeiner bis 22 Rt. 

Thymothe 910-1035 Rt. 

Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
9 20 477 Gd. 

n der Börſe. Roggen p. Jan., Jan.“ 
Febr. u. Febr. März 484 . 18 S5. Mir 
April nt April⸗Mai 49 Br., Mai ⸗Juni 
50 bz. u. Br. 


Rüböl loko, . . U. * 11 7 
Febr. März „ 


114 bz., Maͤrz⸗April 113 Br., 
April⸗Mai 114 Gers ns l 


Spiritus loko 20-5 Gd., p. Jan. u. Jan. 
Febr. 20} Gd., Febr. Marz 20} bz. u. Gd., 
März April 205 bz., April» Dia 204 Gd. 

(Br. Hdlsbl.) 
Wollbericht. 

Peſth, 26. Jan. In Schafwolle war das 
nn Den auf 15 reduzirten = 
gerbeſtände, während der verfloſſenen Woche e 
sten a belebtes; es wurden pen 400 


Hafer 
19—%6, 


* Mr en Feringe Einſchuren, ſo 
land aus dem Affe kee rege eg Kurs Are 
find zwar nicht genau bekannt geworden, doch 
ſollen ſich dieſelben etwas höher ſtellen, als im 
Neujahrsmarkte. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 30. Jan. Weizen und Roggen 
unverändert und ſehr ſtille. Oel Mai 25, Ok⸗ 
tober 25%. Kaffee drei Ladungen Rio von 
8610 Sack ſchwimmend verkaufk. Zink ge⸗ 
ſchäftelos. 


8 Rheiniſche, 4 | 764 bz Waaren-Kred. Anth. 5 — — Cöln-⸗Minden 4 1,87 6 Staats Schuldſch. 3 841 8 eſtr. 9551508 531 B 
= do. Stamm-Pr. 4 — — Weimar. Bank-⸗Akt. 4 69 G do. III. Em. 4 83 Kur⸗u Neum. Schldv 35 84 amb. Pr. 1 891 — 87. G 
Fonds- u. Aktienbörfe, Ruben 14 an eu w en . 109 Berl, Stab big. 19 & Ned 55d. — 90 8 
Ruhrort⸗Crefeld 33 75 G Induſtrie⸗ Aktien. N Em. 2 o. do. eue Bad. 35Fl.do. — 
wa 0, Bit u Sur ard⸗Poſen Sf 8141 b Deſſar-Kont. Gas-Afb 94 bz B Cos, Oderb (Wi) 4 — — Berl. Börſend. Obl. 5 1021 B Deffau, Präm, Anl. 30 925 G 
Akelen Thüringer a os} b3 Berl, Eiſenb. Fabr A. | — — Dagdes wien, il 9 8 a 5 Een Gold, Sil Ya 
. en. — — a 5 5 H . 5 0 N 
e e 1 Yalm. MED ie & Niederſchle. Mär 4 92 B Ofprenhiſche 31 824 0 FF 
Aachen⸗Düfſeldorf 340 737 B Antheilſcheine. enen + do. conb. 4 921 B do. 4 92 b Friedrichsd'or — 1135 b 
Aachen⸗Maſtricht 4 16% bz — — I euſtädt. Hüttenv. A 2} G, b. St. do, conv. III. Ser. 4 89 B 2 Pommerſche 33 88 8 Gold⸗Kronen N 18 
Amſterd. Rotterd. 4 755 bz u G erl. Kaſſenverein 4 115 B Concordia 4 10248 (fo. Zinſ. do. IV. Ser. 5 1024 b edo. neue 41 96 8 Louisd'or — 4087 
Berg. Mark. Lt. A. 4 82 b erl. Handelg⸗Geſ. 4 77 B Magdeb. Feuerverſ. A 4 350 B Nordb., Fried. Witt 4 100 0 2 (Poſenſche 4 100f B Sovereigns s. 14 
do. Lt. B. 4 71 raunſchw. Bk. A. 4 6256 © 5 1 = Oberſchleſ. Litt. A4 — — E\ do. 31 9% B Napoleongdor — 5. 93 b 
Berlin-Anhalt 4 1075 ba Bremer do. 4 | 964 G Yeioritätes Seien, e e ee do. neue 4 88 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — 4552 b 
Berlin-Hamburg 4 108 a Coburg. Kredit⸗do. 4 38 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 81 G do. Litt. D. 4 86 G Schleſiſche 330 85} G Uars — 1. 1 
Berl. Potsd. Magd. 4 127 Danzig. Priv. Bk. 4 83 G do. II. Em. 4 80 G do. Litt. E. 33 74 8 V. Staat gar. B. 3 — — Silb. pr. Z. Pfd. f.— 29. 21 G 
Berlin- Stettin 4 1004 B armſtädter abgſt. 4 664 © do. III. Em. 4 85 B do. Litt. F. Ai 934 B Befiprenpifce 35 824 bz K. Sächſ. Kaſſ. A. — 992 bz 
Bresl. Schw. Freib. 4 815 bz do. Ber. Scheine | — — Aachen⸗Maſtricht 4 — — Oeſtreich. Franz. 3 250 bz bs. 4 911 B rende Banknot. — 99 
Brieg- Neiße 47 do. Zettel-B. A. 4 923 © do. II. Em. 5 — — Prinz-Wilh. I. Ser. 5 II. — — Kur -u. Neumärk. 4 95 B do. (einl. in Leipzig) — 994 bz 
Cöln⸗Crefeld 4. — — Deſſauer Kredit⸗do. 4 12fetw-i bzuch[Bergiſch⸗Märkiſche 5 1102} bz do. III. Ser. 5 — — Pommerſche 4 95 bz Sremde kleine — 99 
Cöln- Minden 34125 G Deſſauer Landesbl. 4 155 bz do. II. Ser. 5 101 NZ Rheiniſche Pr. Obl. 4 84 G Poſenſche 4 911 5 Oeftr. Banknoten — 644 bz 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 333 bz Disk. Comm. Anth. 4 76-77 bz u G do. III. S. 35(R. S.) 33 74 do. v. Staakgarant. 3 80% B reußiſche 4 94 G Poln. Bankbillet — 87 bz 
do. Stamm-Pr. 43 70 bz Genfer Kred. Bk. A. 4 214 G do. Düſſeld. Elberf. 4 845 G Rheinſſche Pr. Obl. 44 871 8 belle u. Weſtf. 4 954 G - 
de. „De 3 | 80,8 Gender do, 4 | 67 8 „ Ab. Nhe⸗ Pr. v. St.gſ 44 95 bz Sächſiche 4 951 G Wechſel ⸗Kurſe vom 29. Jan. 
Löbau⸗Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 | 654 © do. III. S. (D. Soeſt) 4 831 B Ruhrort-Crefeld al 2 Schleſiſche 4 94 b g 
Ludwigshaf. Berb- 1 125“ o u [Hannoverſche do. 4 893 etw bz do. II. Ser. 43 91 bz o. II. Ser. 4 80 G 3 Amſterd. 250 fl. kurz 1 bB 
Magdeb. Halberſt. 1187 & önigsb. Priv. do. 4 805 G Berlin- Anhalt 4 965 b do. III. Ser 43 — — Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1403 bz 
Maß deb. Wittenb. 1 | 314 bz Reipgig. Kredit. da 4 58 G do. 441100 3 Stargard-Poien 4 9 23 rn 65 
Malnz⸗Ludwigsh. 495 85 re er do. 4 78 B erlin⸗Hambur 44103 G do. II. Em. 4 Oeſtr. Metalliques 540g bz u B do. do. 2 M. 25149 bz 
Mecklenburger 4 43 agdeb. Priv. do. 4 77 B do. II. Em. 4102 G do. III. Em. 4 do. National-Anl.5 483-1 bz l 6. 187 bz 
Münſter⸗Hammer 4 — — Meining. Kred. do. 4 634 B Berl. Pots. Mg. A. 4 931 bz Thüringer 4 do. 250fl. Präm. O. 4 527 3 — 300 Fr. 2 M. 3 | 785 bz 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 4 99% vz do. III. Ser. do. neue 100 fl. Looſe — 485 bz en öſt. W. 8. T. — Fe ba 
Miederſchleſ. Märk. 4 93 B orddeutſche do. 4 78 Kl oz do. Litt. D. 45 99 © do. IV. Ser. 205. Stieglitz. Anl. 5 844 & 5 db. 2M.6 | 68 2 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Deftr. Kredit. do. 5 | 514-3-3 Ed. bz Berlin. Stettin 2 Pren st > do. 5 994 bz „„ Augeb. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 G 
do. Stamm-Pr. 4 — — Polen Ritt. do. 4 574 bz u G do. II. Em. 4. 863 b e: reußſiſche Fo = Ke Anl. 5 101 8 4% [Franf. 100 fl. 2M. 3 56. 22 bz 
Nordb. Fr. Wilh. 5 42-4 bz Poſener Prov. Baut 4 | 774 © do. III. Em. 4 | 865 G Freiwillige Anleſhe 4 00 G N. Ruſſ.Egl. Anl. 60 [39 Gſveipzig 100 Tlr. 8 T.4 | 993 bz 
Overſchl. Lt. A. u. G. 35 120 b Preuß. Bank. Antp. 4 125 bz Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl. 1859 5 1044 B Pole. Schap-D.i4 80g bz u G do. do. 2 M. 4 99 6 
do, Lat. B. 31075 & Roftocker Bank Akt. 4 103 B Brieg⸗Neißer 1 do. 44.100 br ert. A. 300 Fl. 5 935 B petersb. 100 R. 3 W. 4 | 974 bz 
Oeſt. Franz. Staat. ö 1261. bz Schleſ. Bank Verein 75 B Cöln⸗Crefeld 4. —.— do. 1856 48 1004 B do. B. 200 Fl. — 23 G Bremen 00 bir. ST. 3298 ba 
Oppeln⸗Tarnowiſzſa | 28 Thüring. Bank⸗Akt. 4 | 494 G Cöln⸗Minden 414001 B do. 18534 95 b Pfdbr. u. in R. 4 86857 bz Warſchau IOR.ST.| —| 874 G 
HE. (Steel. B04 — — Vereinsbank Hamb. 4 | 974 G do. IL Em. 5 103 bz bea en 18553153 bz art. d = 91 8 Bank- Disk. f. Wchſla 
ie Börſe war mit der Liquidation beſchäftigt. 76. armſtädter Bankaktien 165. Darmſtädter Zettelbank 234. Meininger Kreditaktien 66. 
2 c eit dre Kreditbanf 734. 3% Spanier 471. 1% Spanier 404. Span. Kreditbank Pereira 460. Span. — 
Breslau, 30. Jan. Kurſe im Allgemeinen gut behauptet und derngwerändett Rothſchild 475. Kurheff. Looſe 443. Badiſche Loofe 528. 5% Metalligues 39 f. 44% Metalliques 34. 1854er 


Schlußkurſe. Oeftreich. Kredit- Bank- Aktien 516 bz. Saleſiſcher 
nig- Freiburger Aktien 82 Br. dito Prior. Oblig. 851 Gd. dito Prior. Oblig. 923 Gd. 
Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. und C. 1191 Gd. dito Lit. B. —. 
Prior. Oblig. Lit. F. 93} Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 731 Gd. Oppeln. 
33} Gd. dito Prior. Oblig. — dito Prior. — dito Stamm“ Oblig. Prior.-Obl. —, 


. n 0 Bar 
iere etwas matter, Anlehenslooſe feiter. 

* ra. kurſe. Staats- Prämien» Anleihe 1165. Preuß. Kaſſenſcheine 1058. Ludwi 
Berliner ehe 1053. Hamburger Wechſel 873. Londoner Wechſel 1173. Pariſer Wechſel 


ankverein 75 Br. 
a a Prior. —. 
to Prior. Oblig. 

Oppeln-Tarnowiger 28K Br. % 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurze, 
© 4 Musch „30. Jan., on 2 55 30 Min. Oeſtr. Fonds, Aktien und Induſtriepa⸗ 


Breslau Schweid · 
861 Br. dito | Ludwigsh. 973. 
ſel⸗Oderberger 


45. 1m 


Wittenberg —. 


gabafen⸗Bexbach 1253. . 
923. Wiener 15 | Eiſenb. 


Looſe 521. Oeſtr. National» Anlehen 474. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 216. 
Oeſtr. Kreditaktien 119. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 54. Oeſtr. Eliſabethbahn 117. 


% Spanier 474. 1% Spanier 40}. 
redit mobilier Akt. 668. 3 


Oeſtr. Bankantheile 54% 
Rhein⸗Nahebahn 2. Mainz 


Hamburg, Mittwoch, 30. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Ultimoregulirung. Fonds nicht begehrt. 
Schlußkurſe⸗ Oeſtr. . Staatsbahn —. National-Anleihe 481. Deitr. ge begehe 


Kreditaktien 51. 3% Spanier 


Spanier 381. Stieglitz de 1855 — 5% Ruſſen —. Vereinsbank 95} Norddeutſche Bank 794. Magdeburg ⸗ 
e ice Bei ſtarten Angebot 95 
3 Bar ttwoch, 30. Jan., Nachmittags 3 Uhr. Bei ſtarken Angeboten eröffnete die 30 67, 
fiel auf 67. 65 und ſchloß zu Neem Kurſe in ſehr alle Haltung. Konſols von Mittags 12 Fa waren 91 Kagerer 
Schlußkurſe. 3% Rente 67, 65. 44%, Rente 97, 10. 3 Be td 
Akt. 472. Oeſtr. Kreditaktien —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Staa 
Lomb. Eiſenb. Akt. non 


